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Donnerſtag den 12. Oktober 


Bekanntmachung. 
Die Zahlung der Holzgelder-Unterſtützung für den 
Winter 184% betreffend. 

Diejenigen hülfsbedürftigen Offtziers⸗ und Beamten⸗ 
Wittwen, Waſſen und andere Perſonen in Breslau, 
welche ſtatt des ihnen ſonſt zu Anfange des Winters 
verabreichten Brennholzes eine Geld⸗Vergütigung ſeither 
erhalten haben, werden hierdurch benachrichtiget: f 

daß die Auszahlung diefer Holzgelder für den be⸗ 
vorſtehenden Winter 184 / von der Königlichen 
Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe in den Tagen vom 19, 
bis 21. Oktober d. J. in den Vormittagsſtunden 
erfolgen ſoll. 

Zur Erleichterung der hierbei betheillgten Individuen 
find auch für dieſes Jahr gedruckte Quittungs⸗Formu⸗ 
lare, welche bis auf die nothwendige eigenhändige Voll⸗ 
ziehung durch die einzelnen Empfangsberechtigten und 
die vorſchriftsmäßige polizeiliche Beſcheinigung, bereits 
ausgefüllt find, dem Königlichen Polizei⸗Präfidium zur 
Aushändigung zugefertigt worden. 

Die Empfangsberechtigten haben daher wegen Voll⸗ 
ziehung, Atteſtirung und Empfangnahme der Quittungen 
ſich zunächſt an die Polizei-Commiffarten ihres Woh⸗ 
nungsbezirks zu wenden? und ſich damit ſodann inner⸗ 
halb des oben gedachten und zu beachtenden Zahlungs⸗ 
Termins in den Vormittagsſtunden bei der Königlichen 
3 ae aale Behufs ihrer Befriedigung zu 
melden. 

Alle Diejenigen, welche im vorigen Jahre an dieſer 
Unterſtützung Theil genommen, und deren perſönliche 
und Vermögens⸗Verhältnſſſe ſich in keiner Art geändert 
haben, werden auch in dieſem Jahre, ohne daß ſie des⸗ 
halb beſonders bel uns einzukommen nöthig haben, be⸗ 
rückſichtigt werden; ein neuer Zutritt iſt dagegen nicht 
zuläſſig, und es müſſen alle Geſuche um neue Bewil⸗ 
ligungen unberückſichtigt bleiben. 

Breslau, den 2. Oktober 1843. 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Inland. 


Berlin, 9. Oktober. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Rittmeiſter a. D. v. Gold⸗ 
fuß, bisher beim Aten (gen. 2ten Leib⸗) Huſaren⸗Regi⸗ 
ment, den St. Johanniter⸗Orden; ſo wie dem Gendar⸗ 
men Mahlke der öten Gendarmerie⸗Brigade die Net: 
tungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. — Die bishe⸗ 
rigen Privat⸗Docenten Dr. Burow, Dr. Grube und 
Dr. Neſſelmann zu Königsberg ſind zu außerordent⸗ 
lichen Profeſſoren, und zwar der Erſtere in der medici⸗ 
niſchen und die belden Letzteren in der philoſophiſchen 
Fakultät der dortigen Univerfität ernannt worden. 

Angekommen: Der Miniſter⸗Reſident der freien 
Hanſeſtadt Hamburg am hiefigen Hofe, Godeffroy, 
von Hamburg. — Abge reiſt: Se. Excellenz der 
Wirkliche Geheime Rath und Intendant der Königl. 
Gätten, von Maſſow, nach Rheinsberg. 


Das neueſte Miniſterialblatt für die geſammte 
innere Verwaltung enthält u. a. folgende Verfügungen: 
Vom 31. Jul, Zum Uebergang eines Civil⸗Su⸗ 
pernumerarius von einer Regierung zur andern be⸗ 
darf es keiner Miniſteralgenehmigung. — Vom Z31ſten 
Auguſt. Für die Rückreſſe von Dienftreifen, die in 
einem Tage zu vollenden find, fol nur die Hälfte der 
Extrapoſtſätze aus Staalskaſſen erſtattet werden. — Vom 
10. Aug. Erhöhte Diaͤtenſätze für kommiſſariſche Ge⸗ 
ſchäfte im Auslande treten auch ein, wenn die Geſchäfte 
nur einen Tag erforderten. — Vom 21. Sul, Um: 
zugskoſten ſind Beamten auch dann zu gewähren, 


wenn ſie ſelbſt eine Verſetzung gewünſcht haben. — 
Vom 5. Auguſt. Das Gehalt für den Ster be⸗ 
monat und die Gnadenmonate iſt den Hinterblie⸗ 
benen von Beamten auch dann auszuzahlen, wenn der 
Verſtorbene in der letzten Zeit wegen Krankheit vertre⸗ 
ten worden if, — Vom 26. Juli. Der Nießbrauch 
eines Grundeigenthums macht den Nießbraucher 
zwar nicht als Grundeigenthümer ſtimmfähig oder wähl⸗ 
bar zu Communalämtern, iſt jedoch bei Berechnung des 
zur Stimmfähigkeit und Wählbarkeit nöthigen Einkom⸗ 
mens zu berückſichtigen. — Vom 29. Juli. Zur ſpe⸗ 
ziellen Ausführung ſchon genehmigter Verwaltungszwecke 
braucht der Magiftrat nicht bie Zuſtimmung der Stadt⸗ 
verordneten. Vom 14. Auguſt. Die Beförderung 
eines Kunſtgenuſſes kann nicht als ein zum Gemeln⸗ 
wohl gereichender Zweck angeſehen werden, daher Thea⸗ 
tergebäude zu Real⸗Communal⸗Laſten herbei⸗ 
zuziehen find. — Vom 16. Auguſt. Eben fo wenig 
ſind Eiſenbahn-Gebäude von der gedachten Steuer 
zu befreien, weil ſie nicht zum eigentlichen Bahnkörper 
gehören. — Vom 28. Februar. In dem Geſetze, die 
Erwerbung und den Verluſt des Unterthanenrechts be⸗ 
treffend, iſt unter „Landes⸗Polizeibehörde“ die Regierung 
zu verſtehen. — Vom 11, Auguſt. Beſcheinigungen, 
welche die Berechtigungen von Perſonen zur Theilnahme 
an der Orts⸗Armenpflege darthun, find ſtempelfrei. — 
Vom 12. Auguſt. Kur⸗, Verpflegungs⸗ und Beerdi⸗ 
gungskoſten für Minderjährige, deren Mutter nach dem 
Tode des Vaters ihr Domicil verändert hat, ſind den 
reſp. Armendirektlonen von der Regierung wieder zu er⸗ 
ſtatten. — Vom 9. Aug. Den Superintendenten in 


der Provinz Sachſen werden von der Regierung in 


Magdeburg die Fortbildungsanſtalten für die 
der Schule entwachſene Jugend anempfoh⸗ 
len. — Vom 1. Aug. Bei Individuen, welche nicht 
Landſtreicher oder rückfällige Bettler ſind, darf die Un⸗ 
terſuchung gegen fie bei Aufgrelfung derſelben nur vor 
der Polizei⸗ oder Anhaltsbehörde geführt werden. Die 
Gerichtsbehörden dürfen der von der Polfzeibehörde an: 
geordneten Detention während der Unterſuchung auch 
dann kein Hinderniß entgegenſetzen, wenn zu gerichtlicher 
Verhaftung kein Grund vorhanden fein ſollte. — Vom 
18. Auguſt. Maſchinen und Apparate können nicht bei 
der Land⸗Feuer⸗Socletät verſichert werden. — Vom 15. 
Juli. Allgemeine Bedingungen, welche bei allen Ver⸗ 
tragsentwürfen über Königl. und Kommunalbauten zum 
Grunde zu legen find, — Dem 7. September. Der 
Miniſter des Innern wünſcht, daß ihm halbjährlich eine, 
im übrigen nach Anleitung der Conduit enliſten ge⸗ 
fertigte Nachweiſung von den zu dem Gefchäfte der Lan⸗ 
deskulturpartle ſich eignenden Regierungs⸗ und Juſtiz⸗ 
Aſſeſſoren eingeſandt werde, da ſich die Anſtellung ſol⸗ 
cher Spezialkommiſſarien mehr und mehr bewährt hat. 
— Vom 7. September. In Gemeinheitstheilungsſa⸗ 
chen genügt die bloße Aufforderung an die Rekurrenten, 
ihre Beſchwerden binnen einer präkluſiviſchen Friſt ein⸗ 
zureichen, keineswegs, ſondern es iſt ein Termin zur 
nähern Vernehmung der Biſchwerdeführer anzuſeben. — 


Vom 10. Auguſt. Die Errichtung einer Mühle zum 
alleinigen Gebrauch des Eigenthümers iſt ohne vorgän⸗ 
gige Erörterung der Bedürfniſßfrage geftattet. — Vom 
31. Juli. Es find keine Gewerbeſcheine mehr auf 
den auktionsweiſen Verkauf von Waaren auszuſtellen. 
— Vom 24. Auguſt. Das Verbot der Einbringung 
der Altonaer Wundereſſenz, der Langenſchen Pillen und 
der Möllerſchen Fiebertropfen iſt auf 5 Jahr erneuert. 
— Vom 23. Juni. Chauſſeebaubeamten ſind nicht 
befugt, Chauſſeegeld⸗Empfängern Verweiſe zu erthei⸗ 
len. — Vom 17. Auguſt. Die Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaften haben kein Recht, von dem Mlethsfuhrwerk, 
was ſich auf ihren Bahnhöfen Behufs Beförderung der 
Paſſagiere aufſtellt, ein Stättegeld zu erheben. — 
Vom 26. Mai. Stadtförſter dürfen den Forſtſchutz 
nicht mittelſt Führung eines Schießgewehrs ausüben. — 
Vom 15. Auguſt. Wenn es ſich um Auslieferung von 
Preuß. Unterthanen handelt, die in ungariſche Truppen⸗ 
theile geſtellt find, ſo ſollen die Requlſitionen auf di= 
plomatiſchem Wege erfolgen. Vom 26. Juli. 
Die General⸗Landſchaftsdirektſon kann ohne den gericht⸗ 
lichen Vermerk keine Papiere wieder in Kurs ſetzen. 


Die oben angeführte Circular⸗Verfügung der königl. 
Regierung zu Magdeburg lautet, wie folgt: „Es 
wird bei der fortſchretenden Bildung unſeres Volkes 
immer allgemeiner, auch unter den Landbewohnern und 
den Einwohner kleinerer Städte anerkannt, wie höchſt 
wünſchenswerth und nöthig es iſt, daß die nur in Volks⸗ 
Schulen gebildete Jugend nicht nur die erlangten dürf⸗ 
tigen und im ſpäteren Leben ſo leicht wieder verloren⸗ 
gehenden Kenntniffe und Geſchicklichkeiten ſich bewahre, 
ſondern auch auf eine zweckmäßige, das wahre Bedürf⸗ 
niß beachtende Art weiter geführt werde, und es haben 
deshalb auch in unſerer Provinz ſchon viele Gelſtliche 
im Vereine mit den Schullehrern dieſem Bedürfniſſe 
dadurch zu genügen angefangen, daß ſie wöchentlich, 
gewöhnlich Sonntag Nachmittags, oder in Winteraben⸗ 
den, einige Stunden der der Schule bereits entwachſe⸗ 
nen Jugend ihres Orts gewidmet haben, um dem Ver⸗ 
geſſen des Erlernten vorzubeugen, und dieſelbe in den 
für das Leben nöthigen gemeinnützlichen Kenntniſſen und 
Geſchicklichkeiten weiter zu führen, und dadurch zugleich 
die heranwachſende Jugend in näherer Verbindung mit 
ſich und ſich ſelbſt eine treffliche Gelegenheit zu erhal⸗ 
ten, noch über die Schulzeit hinaus auch auf deren re⸗ 
ligiöſe und ſittliche Bildung eilnzuwirken. Die Ver⸗ 
dienſtlichkeit ſolcher Bemühungen leuchtet zu ſehr ein, 
als daß wir erſt auf dieſelbe aufmerkſam machen dürf⸗ 
ten. Es bietet ſich hier ein weltes Feld der fegensreich- 
ſten Wirkſamkelt dar, und es iſt höchſt wünſchenswerth, 
daß möglichſt viele Geistliche und Lehrer bereitwillig des 
unverkennbaren Bedürfniſſes der Jugend ihres Ortes, 
zu deſſen Befriedigung ſich nicht leicht eine andere Ge⸗ 
legenheit findet, ſich annehmen mögen. — Wir empfeh⸗ 
len Ew. Hochehrwürden vertrauensvoll dieſe Angelegen⸗ 
heit und erſuchen Sie, dle Herren Geistlichen und 
Schullehrer Ihrer Diözeſe ermunternd auf dieſelbe hin⸗ 
zuweiſen und am Ende des Jahres darüber zu berſch⸗ 


ten, welchen Erfolg dieſe Aufforderung gehabt hat, künf⸗ 


tig aber in Ihren Kirchen⸗Viſitations⸗Berichten jederzeit 


anzuzeigen, ob ſich in der Parochle Fortbildungs⸗Anſtal⸗ 
ten für die der Schule entwachſene Jugend befinden, 
wie dieſelben eingerichtet und in wie weit Geiſtliche und 
Schullehrer in denſelben thätig find. — Magdeburg, 
den 9. Auguſt 1843. — Königliche Regierung. Ab⸗ 
Em für die Kichen- Verwaltung und das Schul: 
weſen.“ 


6 Berlin, 9. Oktober. Der in Stettin ſtationi⸗ 
rende Conſul Schillow hielt ſich hier längere Zeit auf, 
um dem in Stettin aus Privatmitteln begründeten 
Plane, zunächſt ein Schiff für Wallfiſchfang aus⸗ 
zurüſten, die ſichernde Theilnahme des Staats zu ver⸗ 
ſchaffen und von hiefigen Kapitaliften die letzten Sum⸗ 
men zeichnen zu laſſen. Das Ganze iſt nämlich auf 
Actien gegründet, in Stettin felbft 40,000 und in 
Berlin angeblich die noch fehlenden 20,000 Thaler, 
welche zur vollkommenen Herſtellung eines Schiffes für 
nothwendig gehalten werden, gezeichnet. Der Staat iſt 
angeblich bereit, auf das Geſuch einzugehen, den künf⸗ 
tigen Produkten des Wallfiſchfangs vollkommene freie 
Einfuhr und Dispenſatlon vom Sundzolle auszuwirken. 
Mit dem einen Schiffe will man ſich zunächſt begnü⸗ 
gen; da aber begründete Hoffnung auf große Rentabi⸗ 
lität des Unternehmens vorhanden iſt, hat man die Ab⸗ 
ſicht, ſpäter noch mehr Schiffe zu dieſem Zwecke zu 
bauen. Die mehr als 600 Schiffe, welche allein von 
Amerika aus vom Wallfiſchfange ſich glänzend nähren, 
ſind Grund genug, auch bel uns auf gute Geſchäfte zu 
hoffen. Das Ziel iſt nämlich ebenfalls die Südſee, da 
nach dem Nordpole zu die meiften Könige des Meeres 
ſchon wegharpunirt. Schweden thut noch mehr für 
Begründung und Förderung des Wallfiſchfanges; die 
Regierung hat auf jede Laſt der Produkte des Wall⸗ 
fiſchfangs eine Prämie von 90 Thalern geſetzt, fo daß 
jedes Schiff allein 9000 Thaler an Prämien verdienen 
kann. Im Verhältniß dazu iſt die von dem preußi⸗ 
ſchen Verelne erbetene Befreiung von Abgabenlaſten nur 
eine geringe Begünſtigung, und da der Nutzen des Un⸗ 
ternehmens nicht zwelfelhaft erſcheint, kann man wohl 
hoffen, daß von Seiten des Staates aus eigenem Triebe 
noch mehr geſchehen werde. — Was Stettin betrifft, 
das durch die Eiſenbahn zur Vor- und Hafenſtadt 
Berlins geworden und alſo in das Bereich der Ber⸗ 
liner Korreſpondenten gezogen iſt, ſo ſtellen ſich hier 
die Uebel, welche auf dem Handel laſten, ganz beſon⸗ 
ders mannigfaltig und großartig heraus. Be⸗ 
ſonders das Handelsrecht iſt es, welches im Innern 
die Uebel begünſtigt. Dr. Ziehme, der lange in Stet⸗ 
tin lebte und mit dem Handelsſtande vielfach juriſtiſch 
zu verkehren hatte, iſt dadurch bewogen worden, in einer 
Broſchüre „über Handelsrecht“ dieſe Uebel aus Thatſachen 
recht juriſtiſch herauszustellen. Es klingt fabelhaft, was man 
da für Thatſachen lieſt, aber dieſe find alle aktenmäßig zu 
belegen, und ſo können ſie nicht abgeläugnet werden. 
Erfreulich iſt's, daß die Regierung dieſe Arbeit aner⸗ 
kennt und dadurch der Hoffnung Raum gegeben hat, 
daß das Recht hier einer gründlichen Reformation un⸗ 
terworfen werde. — Se. Maj. der König hat angeb⸗ 
lich 80,000 Thaler zur Erbauung eines Thurmes auf 
die Jakobikirche, die größte Zierde Stettins, bewil⸗ 
ligt. Da nun aber eine neue Kirche für den Stadt⸗ 
theil Laſtadie dringend nothwendig erſcheint, hat man in 
Vorſchlag gebracht, Se. Majeſtät zu bitten, daß Er die 
Verwendung des Geſchenkes für den Bau dieſer neuen 
Kirche bewilllge. — Die Koſten der Stettiner Ei⸗ 
ſenbahn dürften bald 4 Millionen erreichen, und fo 
ſtellt ſich die Ausſicht auf ganz beſondere Rentabilität 
der Bahn bedeutend herab, da ſchon die Zinſen nach 
den jetzigen Erfahrungen beinahe die Hälfte der Ein⸗ 
nahme verſchlingen. Ueberhaupt werden künftig die gol⸗ 
denen Träume von Prämien und Dividenden ſehr dünne 
werden, wenn erſt die Reparaturen an den Bahnen in 
größerer Maſſe nöthig werden. Ein geiſtreicher und 
ſachverſtändiger Stettiner behauptete neulich geradezu, 
daß in 6 bis 10 Jahren ſämmtliche Eiſenbahnaktien 
unter pari ſtehen werden. Großartig find die Vortheſle, 
welche die Eſſenbahnen gewähren, es find die großartig⸗ 
fien Reformatoren, fie behellſgen Centnerlaſten zum 
Schwalbenfluge, fie miſchen Völker und Waaren durch⸗ 
einander, und treiben Ideen, Intelligenz aller Art üppig 

in die Höhe, fie mehren ein Kapital, deſſen Werth man 
ſelten genug ſchätzt, die Zeit; aber es iſt noch nicht zu 
erſehen, ob nicht die Nachtheile großartiger fein werden. 
Ich will nur einige andeuten. Die Eiſenbahnen ſau⸗ 
gen Alles aus, wo fie blos vorbei gehen, und ſtrecken 
ihre Saugrüſſel polypenartig, ſtrahlenförmig über die 
Lande. In Belgien giebt es nur noch zwei große blü⸗ 
hende Städte, alle andern Orte ſind bereits mehr oder 
weniger ausgeſogen. Dle Summen, welche England 
für Kohlen aus unſerm Lande zieht, mehren ſich, dleſe 
Summen verſchwinden für uns ganz und gar, ſie wer⸗ 
den vernichtet, verbrannt; wir können dagegen kein Geld 
aus England ziehen, im Gegentheil wird es uns mit 
den Kohlen noch Waaren ſchicken. Wenn Schienen 
und Lokomotiven unbrauchbar werden, ganze Terraſn⸗ 


ſtrecken nachgefüllt werden müſſen, dann ſinken die u | 


tten unter pari, nachdem einzelne Aktionär⸗Wucherer 


— 
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Millionen zu ihrem Privatgebrauch aus der Maſſe her⸗ 
ausgeſchwindelt haben. Von dieſer Seite ſollten die 
jetzt lachenden Eiſenbahnen bel Zeiten betrachtet werden. 
Vielleicht ließe ſich manchem Uebel im Voraus begegnen, 
vielleicht könnte man ſich bei Zeiten rüſten, unvermeid⸗ 
liche Uebel gleich von vornherein zu mildern. Nichts 
aber wird man einſt mehr zu bereuen haben, als daß 
man dieſe gewaltigen, Alles reformitenden, unaufhaltſa⸗ 
men Dampf⸗Rieſen der Willkür der Privat⸗Spekulation 
preisgab. Da bin ich unwillkürlich Prophet geworden. 
Nun, diefe Art Leute gelten ja nichts mehr, am Wenlg⸗ 
ſten in ihrem Vaterlande. Das mag die Aktionäre, 
welche von dieſer eröffneten Perſpektive einen Schreck 
bekommen, einſtweilen tröſten. — Nachträglich noch eine 
ſchreckliche Neuigkeit, eine brutale Mordgeſchichte. 
In der Nacht vom vorigen Sonnabend zum Sonntag 
hat ein Schneiderlehrjunge feinen Meiſter (Schlegel mit 
Namen) mit zwei gewöhnlichen Brodtmeſſern ermordet. 
Der Mörder, achtzehn Jahre alt, ſoll weiter keine Ver⸗ 
anlaſſung zum Morde angegeben haben, als die Wei⸗ 
gerung des Meiſters am Abend vorher, zu ſeiner Lieb⸗ 
ſten gehen zu dürfen, da viel Arbelt war und ſelbſt die 
Geſellen dableiben mußten. Man muß einen momen⸗ 
tanen Wahnſinn annehmen, wiewohl auch Ueberlegung 
während des Mordes angenommen werden muß, da der 
Junge, nachdem er ein Meſſer beim Durchſtechen des 
Körpers ſeines Meiſters zerbrochen, ſich ſogleich ein an⸗ 
deres geholt und ſo den Mord erſt vollendet haben ſoll. 
Unmittelbar darauf läuft er aber um Mitternacht auf 
eine Wache und denuncirt ſich ſelbſt. Die Frau des 
Ermordeten, erſt zwei Tage vorher entbunden, wird 
ſchwerlich zu retten ſein. Am Tage vorher hat ſich in 
dem Haufe neben dem Ermordeten ein Barbier felbft 
umbringen wollen, man iſt aber noch zu rechter Zeit 
dazugekommen und ſoll ihm das Leben gewaltſam erhal⸗ 
ten haben. Ein Sortiments⸗Buchhändler hier, der ſich 
ſehr um volksthümliche Bücher beliebt macht, und jede 
Neuigkeit mit feinen Literaten meuchlings anfällt, um 
daraus eine Brochüre zu machen, ſoll die Blographie 
des Mörders in 24 Stunden haben bearbeiten und die 
Brodtmeſſer, das ganze und zerbrochene, in Holz ſchnei⸗ 
den laſſen, um das Ganze ſogleich in das mordneugie⸗ 
rige Publikum zu maltraitiren. 

In Nr. 236 der Bresl. Zeitung befindet ſich unter 
Berlin ein Korreſpondenzartikel ), den vor einiger Zeit 
fo viel beſprochenen Entwurf des Ehegeſetzes betreffend. 
Es wird daſelbſt berichtet, das Ehegeſetz, oder vielmehr 
der Entwurf dazu, ſei zwar aus dem Vordergrund der 
Verhandlungen zurückgetreten, habe jedoch in dem bür⸗ 
gerlichen Leben eine Spur zurückgelaſſen, auf die man 
nachgrade allgemein aufmerkſam zu werden beginne. 
„Die Prediger, heißt es darin wörtlich weiter, ſchalten 
nämlich gegenwärtig in die Trauungsformel die Frage 
ein, ob ſich die zu Trauernden verpflichten, ſich nie 
von einander ſcheiden laſſen zu wollen, wor⸗ 
auf natürlich die Antwort: Jal erfolgt.“ 
Die Düffeldorfer Zeitung bringt in Bezug auf 
dieſe Meldung folgende Berichtigung: „Es kann dadurch 
leicht bei den Unkundigen die beabſichtigte oder nicht beab⸗ 
fihtigte Vermuthung erweckt werden, als ob die Predi⸗ 
ger folches wirkürlich thäten, um die frühere Aufre⸗ 
gung zu erhalten, und den Eheſcheidungen, deren Er⸗ 
ſchwerung bisher auf dem Wege der Geſetzgebung nicht 
zu erlangen geweſen ſei, eigenmächtig ein Hinderniß in 
den Weg zu legen. Es iſt dies aber keineswegs der 
Fall. Nach der Agende für die evangeliſche Kirche in 
den Königlich. Preußſſchen Landen, Berlin 1834, 2 
Thl. pag. 12, lautet die Trauungsformel: „„Vor 
Gott dem Alwiffenden und in Gegenwart dieſer Zeu⸗ 
gen frage ich dich N. N. ob du dieſe N. N. zu deiner 
Gattin haben und fie lieben willſt in Leid und Freude, 
bis daß der Tod euch ſcheidet?““ und pag. 49 
eine andere dem Pfarrer zum Gebrauch ebenfalls freige⸗ 
gebene noch viel beftimmtere: „„Ich frage euch, ob es 
euer Wille ſel, eure Braut als Ehegattin mit unver⸗ 
brüchlicher Treue zu lieben ...... und fie in keinem 
Wege zu verlaſſen, euch auch nicht von ihr zu 
ſcheiden, es ſcheide euch der allmächtige Gott 
durch den zeitlichen Tod wieder von einan⸗ 
der?““ Der geneigte Leſer mag darnach die Tendenz 
des bezogenen Korreſpondenz⸗Artikels beurtheilen.“ — 

Königsberg, 1. Oktbr. Bis jetzt hat man zlem⸗ 
lich allgemein angenommen, daß eine freiſinnige Auf⸗ 
faſſung der jüdifhen Religion hauptſächlich durch 
das Aufgeben des Talmuds bedingt werde; gerade die tal⸗ 
mudiſchen Lehren wurden als ein weſentliches Hinderniß 
für die Fortbildung des Moſalsmus betrachtet, und dieſe 
Anſicht ſchien ſich beſonders durch die Beſtrebungen des 
in neueſter Zeit zuſammengetretenen Frankfurter Reform⸗ 
Vereins zu beſtätigen. Ueberraſchend iſt daher folgende, 
von dem hiefigen Dr. Freytag veröffentlichte Erklä⸗ 
ruog: „Es iſt traurig, daß zu einer Zeit, wo der nor⸗ 
diſche Gräcſsmus dem ſüdlichen Romanismus zur Ver 
folgung der Juden die Hand reicht, eine heilloſe Unei⸗ 
nigkeit im Schoße der Juden ſelbſt entſteht. Aber we⸗ 
der das Unrecht noch die Lüge kann vor der ſtrahlenden 
Sonne des Rechts und der Wahrheit Beſtand haben. 
Die neue jüdiſche Sekte zu Frankfurt a. M. hat end⸗ 
) Dieſer Artikel war dem Schwäb. Merkur . 
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lich drei oberſte Grundſätze proklamirt: die Ver 
nungsfähigkeit der mofaifchen Religion, die We 5 
des Talmuds und die Verwerfung des craſſen Meſſt . 
glaubens! Schade nur, daß dieſe Sätze fo wenig 701 
einander harmonſren! Iſt der Moſaismus je einer du 
bildung fähig, ſo iſt er es nur mittels des Tale 
und der rabbinſſchen Interpretation. Für eingewel 
Sachkenner bedarf dieſer Gedanke keiner weſtern Eine. 
fition. Die Dllettanten felen beiſpielsweiſe nur 1 
erinnert, daß unter dem Geſetz „Auge um Aug a 
humaner Exegeſe des Talmuds eine bloße Gera 
verſtanden wird. (Wer aber dieſe nicht zahlen z r 
Anmerk. des Einſenders.) Schrift und Teabiton nn 
unzertrennliche Heilsquellen der jüdlſchen Religion, un 
denen aus allein eine organiſche Fortentwickelung mg. 
lich iſt. Was aber den Mſſiasglauben anlangt, f ha⸗ | 
ben nicht blos alle Propheten an ihm als weſe m 
Merkmal die Beſeligung des ganzen Menfchengefi e 
durch unbegrenzte Gottes- und Nächſtenliebe Het, 
hoben, ſondern es iſt auch gerade wiederum der Ta 
der an mehr als einer Stelle die rellgiöſe Anſicht in 
der Meſſiaszeit als dereinſtigen Befrelung aller Mh 
fen von politiſcher Knechtſchaft und politiſchem Dru 
zum anerkannten Lehrſatze macht; und Maimonides pi, 
die ſpätern Rabbiner des Mittelalters und der Neu 
find diefer ſchönen Lehre nicht untreu geworden. Da 
Frankfurter Verein trägt alſo dle Todeskeime bereltz iy 
ſich und verwirrt die Gemüther nur, ſtatt fie aufzullt⸗ 
ren. Er wird in der Geſchichte der jüdiſchen Culturent 
wickelung eine traurige, feinen eignen unwiſſenſchaftlichg 
und zugleich unreliglöſen Dilettantismus beurkundeny 
Epifode bilden.“ (D. A. 3) 


Deutſchlan d. 


Stuttgart, 7. Oktbr. Das Regierungsblatt ent 
hält: Eine königl. Verordnung, wonach von der dit 
ſchen Bundes⸗Verſammlung die Fortdauer der in der 
Verordnung vom 26. Dezember 1834 verkündeten Be; 
ſtimmung in Betreff der Univerfitäten und anderer 
Lehr⸗ und Erziehungs- Anſtalten auf fernere 6, vom 
29. Juli 1841 an laufende, Jahre beſchloſſen wor: 
den iſt. 8 

Dresden, 6. Oktober. Am 14. v. M. geruhten 
Se. Majeſtät der König von Sachſen eine von der 
Stadt Hamburg, aus Anlaß der ihr von Sachſen ge⸗ 
wordenen Brandunterſtützungen gewidmete Danktafel ent 
gegen zu nehmen, welche Herr Dr. Kirchenpauer, Ham⸗ 
burgiſcher Bevollmächtigter bei der in Dresden verfam 
melten Conferenz der Elbuferſtagten, zu überreichen 
Ehre hatte. 1 

Leipzig, 7. Oktober. Die zweite Verſammlung 
von Fabrikanten aus den Zollvereinslan den hat 
geſtern Abend ſtattgefunden. Sie war zahlreicher als 
die erſte und von etwa 150 Perſonen beſucht. Din 
Vorſitz führte wieder Hr. Commerzienrath Kämmerer, 
Er eröffnete die Verhandlung mit einer kurzen Erinne⸗ 
rung an das gemeinſame Vorhaben, die Stiftung eines 
Vereins zu vereinter Wahrung der Induſtrieintexeſſen, 
und bemerkte, daß die vorige Verſammlung als Sig des 
Vereins Leipzig und die heute Zuſammenkunft zur 
Wahl eines Ausſchuſſes zur Entwerfung eines Vereine 
ſtatuts beftimmt habe. Herr Commerzrath, Conſul un 
Ritter Frege regte unter treffender Hinweiſung auf daß 
Anſehen der franzöſiſchen Handelskammern den Beſtiſl 
von Kaufleuten zu dem Verein an. Die Verfammlung 
ſchritt nun zur Beſtimmung der Mitgliederzahl des Cu 
mite zur Entwerfung eines Statuts und entſchled fd 
durch Acclamatlon auf Vorſchlag Hrn, Eiſenſtuck's ft 
ſechs. Die notariell erfolgte Auszählung der Stimme 
ergab: 49 für Hrn. Eiſenſtuck, 48 für geh. Hof) 
Kramſta, 36 für Commerzienrath Kämmerer, 26 fl 
Commerzienrath Milde, 23 für Stadtrat) Müller, N 
für Hrn. Hartmann, die ſonach das organiſirende G, 
mite bilden werden. 9 

Leipzig, 8. Oct. Die noch fehlenden Litthau 
find in der vorigen Woche in gewöhnlicher Zahl einf 
troffen, haben ſich jedoch bis jetzt noch ruhig verhalſh 
Es iſt nicht unbedeutend verkauft worden, allein la 
nicht im Verhältniſſe zu den Vorräthen, daher denn , 
Preiſe nicht zufrledenſtellend find und die Meſſe Mit 
mittelmäßig genannt wird, Ob und welche Artikel Bill 
gegangen find als andere, läßt ſich bis jetzt noch ut 
mit Gewißheit ſagen, da der Verkauf noch nicht hell 
digt iſt und zum Theil ſogar erſt angefangen hat, 
der Hand ſcheint es, daß keiner vom Schickſale 10 
ders bevorzugt worden iſt. Es find 90 — 100 
Stück Tu che und tuchartige Stoffe zur Meſſe 90 
worden. Die feinen Qualitäten der erſtern in 15 
Waare wurden theils zu guten, theils a 8 
Preiſen verkauft, doch war der Abſatz darin ae 
lebhaft wie gewöhnlich. Dagegen gingen dle geaiät! 
Qualitäten ſehr ſchlecht. Die tuchartigen Stoffe abt 
waren ſehr geſucht. Im Ganzen find zwiſchen DOT 
60,000 Stück verkauft worden. (D. A. 3) , 

Kaſſel, 6. Okt. Die Stände⸗Verſammlung 
hielt heute, nach einer dreimonatlichen Vertagung, f 
erſte Sitzung — Der Herr Landtags⸗Commiſſar a 
eine Mittheflung der Regierung, wonach zu vergehlebene 1 
ſpeziell aufgeführten Zwecken, außer den durch das 0 
nanz⸗Geſetz vereinbarten Staats⸗Ausgaben weile 


lr. und die Ermächtigung zu deren dar⸗ 
. Aufnahme begehrt wird. Hiervon ſind 
oder ſollen verwendet werden 60,000 Thlr. als Abfin⸗ 
dung mit dem Herzog von Ratibor, als Erbe des hoch⸗ 
feligen Landgrafen von Heſſen⸗Rotenburg, wegen Zoll⸗ 
elder; 16,920 Thlr. zur Prinzeſſinſteuer (13,333 Thlr. 
für die Peinzeſſin Tochter des Prinzen Wilhelm von 
Heſſen, 3588 Thlr. als Antheil der kurheſſiſchen Graf⸗ 
ſchaft Schaumburg zur Dotirung der Prinzeſſin von 
Schaumburg⸗Lippe); 40,000 Thlr. zur Minderung des 
Nothſtandes für außerordentliche Bauten; 10,000 Thlr. 
Verluſt an Roggen, der bei gänzlichem Mangel in 
manchen Gegenden angekauft worden; 10,000 Thlr. 
zur Erbauung eines Hafens in Karlshafen, und 
58,488 Thlr. als mateltularmäßiger Beitrag zu den 
Bundesfeſtungen Ulm und Raſtatt. Auch der Entwurf 
eines Geſetzes zur Verhütung von Forſtfreveln wurde 
vorgelegt, und beides an den Budget⸗Ausſchuß ver⸗ 


wieſen. f 
3 6. Oktober. Der letzte Akt des heutſ⸗ 
„Langenbergen“ ganz in 


gen Manövers ſpielte auf den 
der Nähe der Stadt, wo einige Verſchanzungen aufge⸗ 
worfen waren, um auch dieſen Theil der Kriegskunſt 
nicht ganz leer ausgehen zu laſſen. Nach beendigtem 
Manöver defilirte die geſammte Reiterei im Trabe vor 
den Majeſtäten vorbei. Hier überfah man erſt, mit 
welchen vortrefflichen Pferden dieſe ſchöne Truppe be⸗ 
ritten iſt, und worin ſie, wie ſchon in einem früheren 
Bericht bemerkt, allen übrigen Bundescorps weit voraus 
if: Das braunſchweigſche Huſaren⸗ und das meklen⸗ 
burgiſche Dragoner⸗Regſment zogen durch ihr geſchmack⸗ 
volles Aeußere und ihre vorzügliche Haltung beſonders 
die Aufmerkſamkeit aller Zuſchauer und auch wohl der 
Kenner auf ſich. So wurde denn durch den heutigen 
glänzenden Tag die Kette dieſer wichtigen Uebungen be⸗ 
ſchloſſen. Der König von Preußen ſchien vielen 
Antheil an dem Manöver zu nehmen, denn wir ſahen 
ihn häufig im ſchnellen Galopp den intereſſanteſten Punk⸗ 
ten zueilen; er bezaubert durch feine Liebenswürdigkeit 
Alle, die ſich ihm nahen dürfen, und von den Tauſen⸗ 
den von Zuſchauern ſind gewiß viele durch ſeine Anwe⸗ 
ſenheit nach Lüneburg gelockt worden. Die glänzende 
Suite der Militairs belief ſich heute auf viele Hunderte. 
Nach der Fremdenliſte Nro. 7 ſind ſeit vorgeſtern noch 
113 Fremde hier eingetroffen, wodurch deren Zahl auf 
1177 angewachſen iſt. Heute Abend um 5 Uhr findet 
wieder großes Diner bei Sr. Majeſtät dem Könige von 
Hannover ſtatt. Damit wir keinen Genuß entbehren, 
wird heute Abend im Hoftheater italieniſche Opernvorſtel⸗ 
lung fein, und zwar Donizettl's Lucia di Lammermoor. 
(Spen. Ztg.) 


Oeſterreich. 


Preßburg, 1. Okt. Die Debatten der Magnaten⸗ 
tafel in Betreff des Breve, der Miſche henproceſſe 
und des königlichen Placet wurden am 27., 2 
und 29. Sept. fortgeſetzt. Die glänzende Rede des 
Biſchofs Lonowies war das Hauptziel ſämmtlicher An⸗ 
griffe der Oppoſitſon. Mit mehr oder weniger ſchla⸗ 
gender Dialektik trachteten ſie, die Einwürfe dieſes ge⸗ 
wandten Redners zu widerlegen. Graf Ludwig Bat⸗ 
thyany und Ladislaus Teléky ſprachen ſich fo bitter wi⸗ 
der die Geiſtlichkeſt aus, daß der Palatin ſich bewogen 
fand, mäßigend einzureden, wobei er ſich zum erſten 
Mal als Katholik ausſprach, während er bis dahin ab⸗ 
ſichtlich vermieden hatte, auf irgend eins der berechtig⸗ 
ten Glaubensbekenntniſſe einen beſondern Accent zu legen. 
Graf Kaſimir Eſterhazy gefiel ſich in Paradoren. Er 
fand das Gleichniß des Chriſtenthums vom Hirten und 
der Heerde unpaſſend, weil Menſch und Thier darin 
unpaſſend zuſammengeſtellt erſchienen, und überdies das 
Geſchäft des Hirten darln beſtehe, die Heerde auf die 
Weide zu treiben, fie mit Hunden zu umzingeln, die 
Schafe zu ſcheeren und theilweiſe zu braten und zu ver⸗ 
zehren. Aehnliche Delicateſſen werden im Laufe der hie- 
ſigen Discuffionen gar oft aufgetiſcht und als höchſt li⸗ 
berale Kraftausbrüche von der heftig polternden, aber 
unwiſſenden Jugend mit ſtürmiſchen Eljens belohnt. 
Man ſollte kaum glauben, daß ein Preßburger Cavalier 
ſich vermeſſen würde, die unvergänglich hehren Worte 
des Weltheilandes fo & la gamin zu recenſiren. Am 
28. Sept. nahm die Debatte abermals keine neue Wen⸗ 
dung. Die gewöhnlichen, hundert Mal gehörten Gründe 
für die Abstellung der päpſtlichen Uebergewalt und die 
Zurücckweiſung des Klerus in die legalen Schranken 
wurden wiederholt aufgetiſcht. Intereſſant war blos ein 
Intermezzo mit dem fünfkirchner Biſchof Scitovsky, 
der, ehemals zu Roſenau angeſtellt, einen Hirtenbrief 
veröffentlicht haben follte, der in den intoleranteſten Aus: 
drücken abgefaßt war und von ihm ſelbſt, als apokryph, 
verläugnet wurde. Graf Ladislaus Teléky producitte in⸗ 
deſſen eine Copie diefes Briefes. Scitovaky wollte re⸗ 
pliciren. Allein die Reihe des Redens war nicht an ihm; 
deshalb geſtattete ihm der Palatin das Wort nicht. 
Dieſer Handel geſtaltete ſich zu einer delicaten Ehren⸗ 
face, Am 29. Sept. erreichte die Debatte endlich ihren 

Schluß nach elner ſtürmiſchen, bis 5 Uhr Nachmittags 
währenden Sitzung, woraus wir gelegentlich Einiges im 

tail nachtragen wollen. Der Beſchluß fiel dahin aus, 
die Anträge des Barons Mednyänsky, nämlich die 
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Bitte um eine baldige königliche Reſolution und Zurück⸗Mellerio bei Mailand. — Unter den Kat holiken wurde eine 


ſtellung der abgefoderten Miſchehenproceſſe, anzu 
nehmen, hingegen alle ſtän diſchen Vorſchläge 
zurückzuweiſen. (D. A. 3.) 
Trieſt, 3. Oktober. Heute Morgens hat die kö⸗ 
nigliche Grlechiſche Kriegs⸗Brigg „Minerva,“ welche 
den Pyräus vor 27 Tagen verließ, und ſeitdem Nava⸗ 
rin und Corfu berührte, auf unſerer Rhede Anker ge⸗ 
worfen. Dieſelbe hat 12 Kanonen und 233 Perſonen, 
darunter 179 Durchreiſende vom Militairſtande, an 
Brod: zwei der letzteren waren unter Weges geſtorben. 
(Osserv. Triest.) 


Großbritannien. 


London, 4. Oktober. Das ſo eben ausgegebene 
Nautical Magazine für Oktober enthält nähere De⸗ 
tails über die Verurtheilung eines portugiefifhen 
Sklavenſchiffs, welche den Vertretern des Durch⸗ 
ſuchungsrechts neue Waffen gegen die Gegner deſſelben 
an die Hand geben. Dieſe Details beſtätigen die trau⸗ 
rige Gewißheit von dem Fortbeſtehen des Sklavenhan⸗ 
dels in ſeiner ſchauderhafteſten Geſtalt, und mögen je⸗ 
nen Ländern, welche bei einer Verweigerung jenes Rechts 
beharren, als Beweis dafür dienen, daß diefer Handel 
in Folge ihres Verhaltens neuen Aufſchwung nimmt. 
Der portugiefifhe Schooner von 44 Tonnen, „Espe⸗ 
ranza“, wurde von einem engliſchen Kreuzer als des 
Sklavenhandels verdächtig aufgebracht, und, vor dem 
gemſſchten Gerichtshofe für ſchuldig befunden, nach dem 
Vertrage, welchen England feit zwei Jahren mit Por⸗ 
tugal hat, konfiszirt. Die Papiere, welche man an 
Bord fand, enthalten Inſtruktionen, die Schauder erre⸗ 
gen. Das Schiff war nach der Küſte von Mozambique 
beſtimmt, hatte eine Beſatzung von 10 Mann und Le⸗ 
bensmittel auf 15 Tage; es ſollte 220 bis 250 Skla⸗ 
ven einnehmen, welche man in dem Raume eines Schif⸗ 
fes von AA Tonnen, der vom Sklaven⸗ oder Unterdeck 
bis zum Oberdeck nur 32 Zoll maß, bergen wollte! 
An Fuß⸗ und Handfeſſeln fanden ſich für eine Anzahl 
von 900 Sklaven an Bord — „und mit Lebensmit⸗ 
teln auf 15 Tage,“ ſagt das Nautical Magazine, 
„ſollte dieſe entſetzliche Fracht menſchlichen Elends den 
Weg über den atlantiſchen Ocean, faſt 4000 Mellen, 
zurücklegen. Vorausgeſetzt nun, daß Windſtillen oder 
Stürme oder widrige Winde die Neife um 20 Tage 
verzögerten, fo müßten, da ein Sklavenſchiff in fremden 
Häfen keine Zuflucht ſuchen oder den Beiſtand anderer 
Schiffe anſprechen kann, 250 menſchliche Weſen ohne 
Waſſer und Nahrung 20 Tage lang verharren, dazu 
in einem verſchloſſenen Raum gepackt, der ſelbſt nicht 
hoch genug iſt, um darin liegen zu können. Iſt irgend 
eine Phantaſie ſtark genug, ſich die Qualen dleſer Afri⸗ 
kaner vorzustellen? Ein Sklave kann für 20 Sh. ge: 
kauft und in Braſilien für 480 Doll. oder oft auch für 
120 Pfd. Sterling verkauft werden. Der ungeheure 


8. Profit verhärtet die Sklavenhändler gegen jedes menſch⸗ 


liche Gefühl und macht ſie unbekümmert um Menſchen⸗ 
leben. Ein Sklave von zehn glücklich nach Braſilien 
oder Cuba gebracht, vergütet die Fahrt aufs reichſte, 
und ſo ſehr die engliſchen Kreuzer an der afrikaniſchen 
Küſte auch bemüht ſind, dieſen Handel zu unterdrücken; 
die ganze Meftfeite Afrikas iſt doch zu ausgedehnt für 
die Flotte, welche dort ſtationirt wird und werden kann.“ 

Hr. Ambroſius Lisle Phillips bemerkt, daß wieder 
zwei neue kathol. Orden in England eingeführt ſind, 
nämlich die Paſſioniſten und die Liebesbrüder, die eine 
große Rolle in der Geſchichte des Katholizismus in Eng⸗ 
land ſpielen zu ſollen ſcheinen. Die Paffioniften 
wurden vor 50 Jahren von Paul de la Croux gegrün⸗ 
det. Dieſer Mann betete 30 Jahre lang alle Tage für 
die Bekehrung Englands; eines Tages, als er die Hoftie 
anbeten wollte, ſahen ihn feine Schüler von übernatür⸗ 
lichem Lichte umgeben, Thränen entſtürzten ſeinen Au⸗ 
gen, und bei der Kommunion fiel er in Extaſe, und 
verkündete, daß er ſeine Schüler in England geſehen 
habe. Dann ſiel er wieder in Extaſe. Im J. 1842 
gelang es den Paſſioniſten in Aſton Hall (Stafford) 
ſich niederzulaſſen, der Superior iſt ein Staliäner und 
nennt ſich Pater Dominikus von der Mutter Gottes; 
ſie tragen eine ſchwarze Kutte, nackte Füße, den Roſen⸗ 
kranz im Gürtel, und auf der Bruſt ein weißes Herz 
mit den Worten: Jesu Christi Passie. Sie ſingen 
Tag und Nacht, ein zweites Kloster iſt in der Stadt 
Stone und der Pater Dominikus hat ſchon 70 Prote⸗ 
ſtanten bekehrt. Die Liebesbrüder hat der ehemalige 
Graf Rosmini gegründet, welcher jetzt General des Or⸗ 
dens iſt; ſie kamen vor ſechs Jahren nach England und 
ließen ſich in dem Kolleg des apoſt. Vicars des Weſtens 
nieder, jetzt find fie in dem Mittelvicariat, Zu ihnen 
gehören 3 Lehrer am Marlakolleg zu Oscott, drei an⸗ 
dere ſtehen in Longborouh unter dem Abbé Gentili, 
Dieſer hat noch viel mehr Proteſtanten bekehrt, in die⸗ 
ſem Jahre allein angeblich ſchon beinahe 150. Sie 
predigen und widmen ſich auch der Jugenderziehung; 
fie trugen zuerſt in England die geiſtliche Kleidung öf⸗ 
fentlich. In Longborough haben ſie auch bereits ein 
Kloſter von Nonnen ihres Ordens, zu dem die Baronin 
Arundell, Tochter des Herzogs von Buckingham, viel 
beigeſteuert hat. In der Nähe in Sileby wollen fie ein 
Kolleg und Noviziat gründen auf Koſten des Grafen 


lebhafte Polemik geführt über die Freimaurerei. Viele 
behaupteten, die Bifhöfe der 3 Königreiche hätten ſich 
nie gegen dieſelbe erklätt, ja die irländiſchen haben fie 
geradezu gebilligt. Dies bewog den kath. Erzbiſchof von 
Tuam, ſolche Nachreden für Ungehorſam und Verläum⸗ 
dung zu erklären; der Episkopat habe die Freimaurer⸗ 
Geſellſchaften noch nie anders als für verdammt, für 
antichtiſtlich und antiſocial gehalten. Zu demſelben Zwecke 
ließ ber Biſchof von Olena und apoſtol. Vicar von Lon⸗ 
don einen Auszug der von den engl. Biſchöfen ihrem 
Klerus gegebenen Monita et statuta und ein Dekret 
der Kongregation des h. Offieium vom 20. April v. J. 
in den Zeitungen abdrucken. Ob ſeitdem alle Katholiken 
aus dem Orden ausgetreten ſind, iſt nicht bekannt ge⸗ 
worden. (Berl. Allg. Kirchen⸗Ztg.) 


Frankreich. 


Paris, 4. Okt. Eine große Anzahl von Mitgliedern der 
Pairs⸗ u. Deputirtenkammer, Literaten und Philhellenen gab 
geſtern dem griechiſchen Botſchafter am hieſigen Hofe, 
General = Lieutenant Koletti, ein glänzendes Bankett. 
Der Präſident, Herr Zullien, hielt gegen das Ende der 
Tafel eine Rede, worin er die Verdienſte des Hrn. Ko⸗ 
letti mit Begeiſterung hervorhob. Herr Koletti erwie⸗ 
derte darauf: „Meine Herren, ich danke Ihnen für den 
mir ſo eben gebrachten Toaſt, ich danke Ihnen für die 
Ehre, die Sie mir durch die Einladung zu dieſem Feſt⸗ 
mahl erzeigten. Im Begriff, Frankreich zu verlaſſen, 
konnte mir nichts angenehmer ſein, als dieſe Merkmale 
von Sympathieen zu finden, die ich fo glücklich geweſen 
bin, in dieſem edlen Lande einzuflößen, und eine Gele⸗ 
genheit zu haben, die Empfindungen der Zuneigung und 
des Dankes, die ich ſchon lange für Frankreich hege, 
auszuſprechen. Dieſe Geſinnungen, m. H., ſind bei mir 
ſchon alt. In meiner Jugend war ich daran gewöhnt, 
in meiner Familie und bei meinen Landsleuten Frank⸗ 
reich rühmen und erzählen zu hören, welche Dienſte es 
der Sache der Menſchlichkeit geleiftet habe. Später, 
während des blutigen Kampfes, den wir unterhielten, 
waren unſere Blicke ſtets mit Vertrauen auf Frankreich 
gerichtet, wir wußten, daß wir dort nur Freunde hatten. 
Noch ſpäter, als wir unſeren Rang unter den unabhän⸗ 
gigen Nationen eingenommen und das Zutrauen meines 
Souveräns mich dazu berief, die Intereſſen meines Va⸗ 
terlandes in Frankreich zu vertreten, bin ich zu der 
Ueberzeugung gekommen, daß dle Bande, welche beide 
Länder mit einander verknüpfen, ſtark ſind. Während 
der letztverfloſſenen 8 Jahre habe ich zu jeder Zeit neue 
Beweiſe des halb väterlichen, halb kindlichen 
Wohlwollens empfangen, welches Frankreich dem grie⸗ 
chiſchen Volke widmet; ich ſah, daß Frankreich noch 
nicht den einſtigen Ruhm meines Vaterlandes und die 
Dienſte, welche dieſes einſt der Menſchheit leiſtete, ver⸗ 
geſſen hat. Ich ſah, daß es an die Zukunft des Lan⸗ 
des Hoffnungen knüpfte, die, das bin ich gewiß, nicht 
getäuſcht werden ſollen. Vor wenigen Tagen hat ein 
bedeutſames geſchichtliches Ereigniß ſtattgehabt, das die 
natürlichen Sympathieen, die zwiſchen Frankreich und 
Griechenland herrſchen, noch vergrößern wird. Unſer 
junger Monarch hat den Wohlthaten, die Griechenland 
ihm bereits verdankt, das Siegel aufgedrückt, der Wunſch 
unſerer Revolution iſt erfüllt, Grlechenland hat ſich zu 
dem Range eines conſtitutionellen Staates 
erhoben. Erlauben Sie mir, meine Herren, mir mit 
Ihnen zu einem Ereigniſſe Glück zu wünſchen, welches 
ein neues Pfand der Stärke für unſere Inſtitutionen, 
des Fortſchrittes für unſer Land iſt, und welches zu 
gleicher Zeit uns mit Frankreich durch die Gleichheit der 
politiſchen Inſtitutionen vereinigen wird. Noch einmal, 
meine Herren, danke ich Ihnen für die ſchmeichelhaften 
und ehrenvollen Beweiſe der Zuneigung, die ich heute 
empfangen habe, und für die Aeußerungen der Anhäng⸗ 
tichkeit und des Wohlwollens, die Sie gegen mich aus⸗ 
geſprochen haben, und deren Dolmetſcher ich ſein werde, 
ſobald ich mich wieder inmitten meiner Landsleute be⸗ 
finde.“ Dieſe Worte des Herrn Koletti wurden mit 
allgemeinem Beifall begrüßt. Mehrere andere Toaſts 
wurden noch ausgebracht; derjenige Griechenlands für 
Frankreich erregte die lebhafteſte Sympathie. 

In der Gemeinde Nouzilly Iebte eine alte Frau, 
die von ihrer kathol. Tochter verlaſſen war, bei ihren 
proteſt. Verwandten, nahm Antheil an Verſammlungen, 
in denen die Bibel geleſen wurde, und machte ſich fo 
mit der evangel. Lehre bekannt. Sie wurde krank und 
verlangte ſehnlichſt den proteſt. Geistlichen von Tours 
zu ſehen. Dieſer benahm ſich äußerſt vorſichtig, fragte 
die Verwandten, ob ſie nicht Verlangen nach einem 
kath. Prieſter gehabt habe, ſtellte ihnen vor, daß, wenn 
die Frau nicht förmlich ſich zum Proteſtantismus be⸗ 
kenne und das Abendmahl empfange, ſie nicht nach pro⸗ 
teſtant. Ritus beſtattet werden könne. Indeſſen ſie be⸗ 
harrte auf ihrem Wunſch, und der Prediger kam am 
18. Aug., in Gegenwart vieler Zeugen, auch eines her⸗ 
beigerufenen Katholiken, fragte er ſie, ob ſie in der prot. 
Gemeinſchaft ſterben wolle, und reichte ihr das Abend⸗ 
mahl, Am 20, ſtarb fie und ſollte am 22. Mittags 
begraben werden; allein ſchon 9 Uhr Morgens erſchie⸗ 
nen drei Ginsd armen, angeblich um das Begräbniß 
vor Störungen zu ſchüten, und verlangten, daſſelbe au⸗ 


Ediktal⸗Vorladung. 
Ueber das Vermögen des in Hirſchberg an 


eſtellt geweſenen, jetzt in Jauer verhafteten 
Sant: und Stadtgerichts - Aſſeſſor 41 Sue 
tiarius Lütke ift der Konkurs⸗Prozeß eröffnet 
worden. Der Termin zur Anmeldung aller 
Anſprüche an die Konkurs⸗Maſſe ſteht 

den 16. Oktober e. Vormittags 
{ | um 10 Uhr 
an vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Refe⸗ 
rendarius von Glaubitz im Parteienzimmer 
des hieſigen Ober⸗Landesgerichts. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit feinen Anſprüchen an die Maſſe aus: 
geſchloſſen und ihm deshalb gegen die übrigen 
Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden. h 

Breslau, den 26. Juli 1843. 

Königl. Ober⸗Landesgericht. 
Erſter Senat, 9 
ö Hundri ch. 


— — — — — ⏑ 
Als muthmaßlich geſtohlen find in Beſchlag 
genommen: J) ein altes eichenes, mit eiſernen 
Reifen verſehenes längliches Unterſetzſchaff, 
welches wahrſcheinlich einem Bierbrauer ent⸗ 
wendet worden; 2) ein ſchon gebrauchtes kie⸗ 
fernes rundes Waſchſchaff mit hölzernen Rei⸗ 
fen. Die unbekannten Eigenthümer werden 
zur Beſcheinigung ihrer Anſprüche, Empfang⸗ 
nahme der Schaffe und zu ihrer nähern Ver⸗ 
nehmung auf den 25. September Vormittag 
9 uhr in das Verhörzimmer Nr. 7 des hie⸗ 
ſigen Inquiſitoriates vorgeladen. Koſten wer⸗ 
den nicht verurſacht. 
Breslau den 11. Septbr. 1843. 
Das Königl. Inquiſitoriat. 
| Verpachtung. 
Die Ueberfähre über die Oder zwiſchen der 
Nikolaſivorſtadt und dem Bürgerwerder ſoll auf 
die Zeit vom 1. Jan. 1844 bis ult. Dezbr. 
1846 im Wege der Licitation anderweit ver⸗ 
pachtet werden. Wir haben dazu einen Ter⸗ 
min auf 
den 3. Okt. d. J. Vorm. von 10— 12 uhr 
und Nachmittag von 4—6 uhr 
im rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt, zu 
welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken einge⸗ 
laden werden, daß die Pachtbedingungen in der 
Rathsdiener⸗Stube eingeſehen werden können. 
Breslau, den 22. Auguſt 1843. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
5 Reſidenz⸗Stadt. 


* 
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Bekanntmachung. SR 
Das hieſige ſtädtiſche, an der Oderbrücke 
belegene Magazin⸗Gebäude, welches eine Woh⸗ 
nung für den Spediteur und Wächter enthält, 
nebſt dem dazu gehörigen geräumigen Ablade⸗ 
platze, wird vom 1. Januar k. J. pachtlos 
und ſoll auf 6 oder auch mehrere Jahre an⸗ 
derweitig verpachtet werden. 
Es iſt hierzu ein Bietungs⸗Termin auf 
den 29, September e., Nachmittags 
a von 3 bis 6 Uhr, 
in unſerm Rathhauſe angeſetzt worden. Die 
Pachtbedingungen werden 14 Tage vor dem 
Termine in unſerer Regiſtratur zur Einſicht 
ausgelegt werden. 
Oppeln, den 10. Auguſt 1843. 
Der Magiſtrat. 
Re Bekanntmachung. 
| Die fiscaliſche Sagd- Gerechtigkeit auf den 
ö Feldmarken Durgoy, Neudorf mit Herdeyn und 
Höfchen bei Breslau belegen, zur königlichen 
Sberförſterei Nimkau gehörig, ſoll in Folge 
hoher Regierungs⸗Verfügung auf anderweitige 
6 Jahre öffentlich meiſtbietend verpachtet wer⸗ 
a den. — Termin hierzu ſteht auf Freitag den 
15. September von 12 bis 1 uhr Mittag im 
Gaſthauſe zum gelben Löwen auf der Oder⸗ 
Straße in Breslau an. — Die beſonderen 
Bedingungen werden am Termin bekannt ge⸗ 
macht. N 
FPrebnitz, den 11. September 1843. 
I Der Königliche Forſtinſpektor 
5 Wagner. 


4 Bekanntmachung. 
| Mit Hinweiſung auf die, unterm 11, Ja⸗ 
nuar d. J. erlaſſene, Bekanntmachung wird 
hiermit zur Kenntniß gebracht, daß das Do⸗ 
| minium Alt⸗Roſenberg, hieſigen Kreiſes, jetzt 
|’ Willens iſt, der, auf feinem Territorium am 
großen Zirankenteiche anzulegenden, Waſſer⸗ 
mühle in der Art einen größeren Umfang zu 
geben, daß außer den bereits angemeldeten 
| beiden Gängen noch zwei, Gänge zur Berei⸗ 
N tung von feiner Graupe, Wienergries, Grüße 
und ſogenanntem Warſchauer Mundmehle ein⸗ 
gerichtet werden ſollen. f 0 
In der Conſtruktion des Werkes tritt ſonſt 
im Weſentlichen keine Aenderung ein. Es wird 
nach amerikaniſcher Art gebaut, oberſchlägig 
And von einem Waſſerrade getrieben. 
| Jeder, welcher durch dieſe Erweiterung der 
Mühle feiner Rechte gefährdet glaubt, wird 
in Gemäßheit des Ediktes vom 28. Oktober 
1810, § 7, aufgefordert, die etwaigen Ein⸗ 
wendungen, innerhalb acht Wochen, bei dem 
unterzeichneten Amte anzubringen. — Nach 


* 


Heffentliche Vorladung. 

Die Böttcher⸗Wittwe Anna Maria Witt⸗ 
mann, geborne Thiel, ſeit dem 19, März 
1833 von Breslau verſchollen, wird hierdurch 
aufgefordert, zur Beantwortung der auf ihre 
Todes⸗Erklärung angebrachten Provokation ſich 
ſpäreſtens in dem e 

am 29. März 1844, Vormittag 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Pflücker 
in unſerem Parteien⸗Zimmer anſtehenden Ter⸗ 

klärt, und ihr zurückgelaſſenes Vermögen den 
ſich meldenden und legitimirenden Erben aus⸗ 
geantwortet oder nach Umſtänden als herren⸗ 
leſes Gut erachtet werden wird. 
die etwaigen unbekannten Erben der Wittmann 
hiermit aufgefordert, ſich in dieſem Termine zu 
melden und zu legitimiren, und haben dieſel⸗ 
ben bei ihrem Ausbleiben zu gewärtigen, daß 


der Nachlaß der ꝛc. Wittmann deren nächſten 


bekannten Erben ausgeantwortet we 
Breslau, den 2. Juni 1843. 
Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 


rden wird. 


Künftigen Sonnabend den 16. d. M. 


Nachmittags 3 Uhr ſollen im Wege der 
Exekution 25,000 Stück Mauerziegeln 
auf der Promenade an der Goldbrücke öffentlich 
gegen gleich baare Zahlung veräußert werden. 
Breslau, den 13. September 1843. 
Königl. Kreis⸗Juſtiz⸗Räthliches Officium. 
£ v. Woh rſch. 
Pferde⸗Auktion. 
„Am 15. d. M., Mittags 12 
Uhr, ſollen in der Meitzenſchen 
Reitbahn (vor dem Schweidnitzer 
Thor) mehrere Siebenbürger 
e, Langſchweife, öffentlich verſtei⸗ 


Sprunghengſt 
gert werden. 
Breslau, den 10. Sept, 1843. N 
Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


5 Auktion. 

Am 15. d. M., Vorm. 9 uhr und Nachm. 
2 Uhr, ſollen im Auktionsgelaſſe, Breiteſtraße 
Nr. 42, eine bedeutende Partie Damaſt und 
ächt leinene Tiſchzeuge zu 6 und 12 Couverts, 
ferner eine Partie Züchen⸗, Inlet⸗ und Klei⸗ 
derleinwand, Drilliche, Kleiderkattune, Meu⸗ 
blesdamaſte und Halbmerinos, und endlich meh⸗ 
rere Schock 6⸗ und / breite gebleichte und 
ungebleichte CEreas⸗Leinwand, öffentlich ver⸗ 
ſteigert werben, g 

Breslau, den 10. September 1843. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


Auktion. 
Am 20, dieſ. Monats, Vormittags 9 uhr 
und Nachm. 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtr. Nr. 42, eine Partie ächter 
und auserleſen ſchöner - 
Harlemer Blumenzwiebeln 
öffentlich verſteigert werden. Der gedruckte 


Straße Nr. 58) zu haben. 
Breslau, den 10. Septbr. 1843. N 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Pferde⸗Auktion. s 
Mittwoch den 27. Septbr. c. Vormittags 
um 9 uhr, wird die Königl. te Artillerie⸗ 
Brigade am Exercierſchuppen auf dem Bür⸗ 
gerwerder hierſelbſt circa 26 ausrangirte Kö⸗ 
nigl. Dienſtpferde gegen gleich baare Zahlung 
verauktioniren, wozu Kaufluſtige eingeladen 
werden. } 
Breslau, den 13. September 1843. 

v, Schramm, 
Oberſt und Brigadier. 


Nicht zu überſehen! 
Lieben Freunden zur Nachricht: „daß ich 
den 20ſten d. Mts. nicht zu Haufe anweſend 
ſein kann. Rogau, den 8. Septbr. 1843. 


v. Wentzky. 


Kapital⸗Geſuch. 

5000 Rthlr. werden zur erſten Hypothek 
gegen 4½ % Zinſen auf ein hieſiges Haus, 
welches 10,000 Rthlr. Werth hat und in ei⸗ 
ner der erſten Hauptſtraßen liegt, bald oder 
Michaelis c. geſucht. Näheres bei 

J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7, 


Großes 5 


Silber⸗Ausſchieben 


findet heute in der Sonne vor dem Oderthore 
ſtatt, wozu einladet: Schmidt. 
Friſch geſchoſſene Rebhühner 
verkauft à Paar 7 Sgr. geſpickt 8 Sgr.: 
C. Buhl, Wildhändler, ; 
Ringe u. Hintermarkt⸗Ecke, im 1. Keller links. 
Zum Bratwurſt⸗Ausſchieben 
und Bratwurſteſſen, heute den 14. Geptbr,, 
ladet ergebenſt ein: Kalewe, Cafetier, 
Tauenzienſtraße Nr. 22, nahe am Ober⸗ 
W Schleſiſchen Bahnhofe. 
Am 12. Septbr. Abends wurde ein Sie⸗ 


N 


„ „ 


mine zu melden, widrigenfalls ſie für todt er⸗ 


Zugleich werden | " 


Katalog ift bei dem Unterzeichneten (Ohlauer 


— ———— — ͤ ßKð6̃ — -T—̃ä — 


Morgens 6 uhr. 28“ 1,12 ＋ 11, 27 
Morgens 9 Uhr. 160|+ 12, 6/+ 
Mittags 12 Uhr, 1,680 ＋/ 13, 2 
Nachmitt. 3 uhr. 1,68 ＋ 13, 6/+ 
Abends 9 uhr. 1,900 ＋ 13, 0 


5 


, Bona Beränberung in Leipnig. 


Reich ⸗Straße Nr. 55579 nahe der 


Grimmaiſchen Gaſſe, in das Haus des 


Herrn Sellier, Gewölbe Nr. 9, neben 
die Herren Parpalioni & Cp. verlegt. 


Zugleich verbinden wir hiermit die Anzeige, daß durch perſönliche Einkäufe n 


= Baſel und St. Etienne 


vorzugsweiſe eine reiche Auswahl der neuſten und 


( Mode: Bänder 


für die Winten⸗Saſſon enthält. ER! 


Wir bitten von unſerm neuen Lokal Notiz zu nehmen. 5 


Herrmann Seldi's So 


| in Berlin, Brüderſtraße Nr. 42. 
Nürnberger Spielwaaren⸗Lager. 


Außer meinem zeitherigen Lager in der 8. Buden⸗Reihe halte ich zur Bequem⸗ 


lichkeit meiner Herren Abnehmer noch ein zweites, im Hauſe Nro. 2 neben Au 
1 


unſer Lager diesmal ö 


| BERN 


hne, 5 


s 


ir 


bachs Hof und empfehle daffelbe zur bevorſtehenden Leipziger Michaelis: Meffe zi 


neigter Abnahme beſtens. 


Eine junge Dame, welchen gründlichen 1160 
terricht in Muſik, in franzöſiſcher Sprache, fo 
wie auch im Wiſſenſchaftlichen ertheilt, ſucht 
zu Michaelis ein anderweitiges Engagement 
als Gouvernante oder Geſellſchafterin. Nähere 
Auskunft wird die Güte haben zu ertheilen 
Herr Muſikdirektor Aug uſt Schnabel, Hei: 
lige⸗Geiſt⸗Straße Nr. 16, par terre. 

Auſtellungs⸗Geſuch. 

Ein ſeit einer Reihe von Jahren exiſtiren⸗ 
der Geſchäftsmann und Familenvater, welcher 
ohne eigenes Verſchulden in die Nothwendig⸗ 
keit verſetzt worden, ſein Geſchäft aufzugeben, 
ſucht eine Anſtellung in einer Fabrik, Hand⸗ 
lung oder ſonſtigem Etabliſſement, als Buch 
halter, Rechnungsführer, Aufſeher ꝛc. Näheres 
ertheilt Senſal Büttner, Ende der Oder⸗ 
ſtraße, Gärbergaſſe Nr. 14. 

3000 Nthl. Kapital 

werden auf ein Grundſtück, welches über 6000 
Rthl. taxirt iſt, gegen prompte Zinſenzahlung 
zu Weihnachten dieſes Jahres geſucht. Das 
Nähere iſt in Neu⸗Scheitnig, Schulgaſſe Nr. 4, 
im neuen Hauſe daſelbſt bei der Wirthin, eine 
Stiege hoch, täglich von 9 bis 12 uhr Vor⸗ 
mittags zu erfahren. 

Ein erfahrener billiger Koch zu den bevor⸗ 
ſtehenden Jagden und auch andern Gelegen⸗ 
heiten iſt durch frankirte Briefe beim Kauf. 
mann Herrn Straka, Ulbrechtsſtraße Nr. 39, 
zu erfragen. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein junger Mann, der das Leder⸗Geſchäft 
gründlich erlernt hat, ſucht ein baldiges Un⸗ 
terkommen. Das Nähere bei H. Köbner, 
am Hintermarkt Nr. 33, 


Eine Hauslehrerſtelle in der ⸗Rähe 
von Breslau, wobei auch Muſik⸗Unterricht ge⸗ 
wünſcht wird, kann ſogleich nachgewieſen wer⸗ 
den durch Herrn Menzel, Cand. d. Philoſ., 
Hummerei Nr. 41. 

Wohnungs⸗Offerte. 

Zu vermiethen u. Michaeli zu beziehen ſind 
Breite Straße Nr. 26, am Ziegelthor, zwei 
Stuben nebſt Kabinet, par terre. Das Nä⸗ 
here bei Hrn Robert in der Brunnenanftalt, 


Koppen⸗Käſe 


iſt wieder zu haben: 5 BSR 
Neumarkt Nr. 38 im Gewölbe. 


Gute birkene Bohlen 


von verſchiedener Stärke und Länge ſind im 
Ganzen als auch einzeln wohlfeil zu haben 
bei dem Wagenfabrikanten Elkner, Kleine⸗ 


Feldgaſſe Nr. 8. 4 
i Univerſitäts⸗ 


Barometer 


12. Septbr. 1843. ei 


inneres. 
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Thermometer 
N 


nn 
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1 Zwei Zimmer 1 
für ein paar einzelne Herrn find bald ober 
zu Michaeli zu vermiethen. Zu erfragen beim 
Wagenbauer Herrn Lincke auf der Büttner 
ſtraße Nr. 32. Breslau den 13. Septbr, 1843, 


Angekommene Fremde. 


Den 12, Septbr. Goldene Gans hu 
Part, Barzykowski a. Paris, Fr. Ob. Ani, 


Braune a. Nimkau. H. Gutsb. v. eres 


a. Stephanshain, Siras a. Kurland, Gr. p. 
Gutakowski a. Warſchau, v. Bomsdorf ale 
Großburg, v. Hertell a. Maſerwitz, Klein g, 
Diban, Niemcewicz a. Littauen. Fr. Geheime 
Staats⸗R. v. Vonton a. Odeſſa. Hr, Kieut, 
Kulmitz a. Schweidnig. Hr. Amts⸗R. p. Ro: 


ther a. Koitz. Hr. Part. Fiſcher aus Berlin, 


H. Kaufl. Beyer a. Schweidnitz, Mid a, 

Offenbach, Dörry a. Magdeburg. — Baße 
Adler: H. Gutsb. Bar. v. Saurma aus 
Dyas, v. Nieszkowska a. Polen. Mad. Oſiensta 
a. Kaliſch. Hr. Kaufm. Faber a. Stein. Hr. 
v. Unruh a. Wohlau. Hr. Fabr. Haaſe aus 


Ratibor. — Hotel de Sileſie: Fr. Gm: " 


Lieut. v. Stranz a. Dyhernfurt. Hr. Guth. 
v. Buſſe a. Poln.⸗Marchwitz. Hr. Kaufmann 
Kahle a. Merſeburg. — Drei Bergei h. 
Kaufl. Windmüller a. Hamburg, Seiler aus 
Frankfurt a. O. Hr. Partik. Bergmann aus 
Berlin. — Goldene Schwert: Hr. Gtsb, 
Alexander a, Neuſtadt a. O. HH. Kaufleute 
Maußner a. Solingen, Eckhardt aus Leipzig ⸗ 
— Deutſche Haus: Hr. Lieut. Gehler a. 
Hirſchberg.—Blaue Hirſch: Fr. Gtsb. Gr. 
v. Choloniewsza a. Kiew. Hr. Gtsb. Katte g. 
v. Schwanowitz. Hr. Forſt Kand. Kuker aus 
Ratibor, Fr. Einwohn. Broszezynska a, Ka⸗ 
lich, Hr. Kaufm. Neumann a, Oppeln. Hr. 
Ob.⸗Amtm. Scholtz a. Krotoſchin. Hr. Bit ı 
meiſt. Szulizewski a. Poddembice.— Goldene 
Hecht: Hr. Schauſpiel. Seiß u. Fr. Schau 
ſpiel. Lubeck a. Dresden. Hr. Mal. Philippi 
d. Glogau. Hr. Kaufm. Hecht a. Ohlau. — 
Goldene Baum: Hr. Kaufm. Markleiſtz 
a. Krotoſchin.—-Rautenkranz: Hr. Amter. 
Geisler a. Dziewentline. Hr. Pfarrer Klimch 
a. Rohnſtock. — Weiße Roß Hr. Inſpekt. 
Radler a. Ellguth. Hr Kaufm. Schmidt a, 
Neumarkt. Hr. Gtsb. Woh a. Nied.⸗Glauche, 


Privat⸗Logis. Taſchenſtr. 12; 0 , 
Bialoskowski a. Polen. — Dorothemgafes: 
Hr. Kaufm. Friedrich a. Zittau. — helle 
geiſtſtr. 21: Hr. Fabrikbeſ. Treutler g. Hill 
berg. — Ritterpl. 8: Hr. Bar. Senft d. ik 
ſach a. Piskorſine. — Ritterpl. 9: Hr, Re 
plan Peukert a; Leubus. i 
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Beilage zu e 239 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 12. Oktober 1848. 


zu berauben, und ohne ein Gehalt von ein Paar tau⸗ unſerer Grenzſchmuggler wurde ſchon früher berich⸗ 


(Fortſetzung.) 
durch Augenschein überzeugen kann, und daraus hervor⸗ 
geht, daß der Atmenhaus⸗Inſpektion, nach der eigenen 
Angabe des Herrn Berſchtigers, das Strafrecht über die 
Schulkinder zuſteht. 

Will aber der Berichtiger unter Aufſicht die Auf⸗ 
ſichtsbehörde verſtanden wiſſen, fo. ſteht erſtere freilich 
zunächſt der Freiſchulen⸗Commiſſion, und in letzter In⸗ 
ſtanz ſogar dem Königl. Miniſterium der geiſtlichen, Un⸗ 
terrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten zu. 

Unſere Behauptung: 5 

daß die Schule auch für andere arne Kinder, 
welche die Wohlthat der freien Schule genießen, 
beſtimmt iſt, mithin die Kinder in zwei Abthei⸗ 
lungen, in dle außer dem Armenhauſe und die 
im Armenhauſe befindlichen, zerfallen, 
gründet ſich auf das Armenhaus⸗Regulativ. 
Nr. III. Dienſt⸗Inſtruktionen, für die Armenhaus⸗ 
Schule, 3 
welches jene Beſtimmungen wörtlich enthält. Etwas 
anderes haben wir in unſerm Bericht nicht angeführt, 
und hätte ſich der Herr Berichtiger, ehe er berichtigend 
auſtritt, durch Nachleſung des angegriffenen Referates 
und des Armenhaus⸗Regulatios davon überzeugen ſollen, 
daß wir der ſtrengen Wahrheit treu geblieben ſind. 

Ebenſo richtig iſt der Umſtand, daß ſich unter den 
Armenhausſchülern ſolche befinden, welche nicht wegen 
ihrer ſittlichen Verwahrloſung, ſondern blos ihrer Ar⸗ 
muth wegen, und weil ſie keine Angehörige haben, im 
Armenhauſe aufgenommen ſind. Der Herr Verfaſſer 
kann dies aus den Akten der Anſtalt ſelbſt entnehmen, 
und wollen wir ihm die Namen derartiger Kinder 
nennen, welche früher 3 bis 4 Jahre in dem Armen⸗ 
hauſe detinirt wurden oder ſich noch dort befinden. Daß 
ſkrophulöſe Augenleiden, Ausſchläge und Kopfgrinde unter 
den Armenhausſchülern die gewöhnlichen Krankheſtsfor⸗ 
men ſind, iſt notoriſch. Wenn ſie der Herr Verfaſſer 
der Berichtigung nicht ekelhaft findet, fo iſt dies “es 
ſchmackſache, und mögen ſich Aerzte darüber ausſprechen, 
ob die engſte Gemeinſchaft mit ſkrophelkranken Kindern 
für geſunde Kinder heilſam iſt oder nicht. 

Der Hr. Verfaſſer des berichtigenden Artikels ſagt 
ſelbſt: s 

daß in der Beſſerungsſchule eben nur die verwahr⸗ 

loſten Kinder aller Schulen und Stadtheile ver⸗ 

einigt find, 
ferner: a 
daß alle die von der Freiſchüler⸗Beaufſichtigungs⸗ 
Commiſſion der Armenhausſchule überwieſenen Schü⸗ 
ler eben nur ſolche ſind, von deren Vereinigung 
mit anderen beſſeren Kindern Unheil zu erwarten 
ſteht, und die deshalb aus anderen Anſtalten, de⸗ 
ren Disciplinarverfahren ſich für fie als unzuläng⸗ 
lich erwies, abgeſondert wurden. 

Auf der andern Seite aber findet der Hr. Verfaſſer 
die Behauptung übertrieben, daß der größeſte Theil jener 
Kinder in hohem Grade verwahrloſt, daß faſt jede gute 
Grundlage ſchon verloren, oder wenigſtens zurückge⸗ 


drängt iſt. 


Wir find begierig, wie der Hr. Verfaſſer dieſen 
Widerſpruch löſen, und woher er die überwiegende Zahl 
der unverdorbenen Kinder nehmen wird, da nach ſeiner 
eigenen Verſicherung ſämmtliche Kinder verwahrloſt ſind. 

Wir möchten wohl wiſſen, was er unter Verwahr⸗ 


loſung verſtehet, wenn er nicht zugeben will, daß bei 


ſich der Hr. Berichterſtatter tröſtet, 


einem verwahrloſten, durch die gewöhnlichen Zuchtmittel 
nicht zu beſſernden Kinder die Anlage zum Guten zu⸗ 
rückgedrängt, die Neigung zum Böſen aber vorherr⸗ 
ſchend iſt. 

Wenn wir bezweifelt haben, daß bei ſolchen Kindern 
der Unterricht nicht fo gedeihliche Wurzeln ſchlagen werde, 
als unter allen andern Umſtänden, ſo beſorgen wir nicht, 
daß „Leute von gereifter Erfahrung und tiefer Sach⸗ 
kenntniß, Leute von Einſicht“, dieſe Zweifel ſo unbe⸗ 
gründet ſinden werden, als der Hr. Verfaſſer, welcher 
die „halbjährigen Schulprüfungen und die Einſicht der 
Akten“, nicht aber die nach der Entlaſſung aus der 
Schule ſich zeigenden Früchte als den Maßſtab für die 
Erfolge des Unterrichts betrachtet und anlegt. 

Eine Erdlchtung des Herrn Berichtigers iſt es, wenn 
50 1 le. Aufſatz mache der Verwaltung 

ef der Gewiſſenloſigkeit. 5 

ben ei angelt ſſenloſigkeit. Als Thatſache ha 
daß die Beaufſichtigung der Knaben früher einem 
Manne übertragen geweſen, der dem Trunke etge⸗ 

ben, deshalb entfernt werden mußte. a 

Die Thatſache iſt als wahr vom Hrn. 

19 8 

o iſt der Vorwurf, den der Hr. Berichti 
andichtet? nirgends, als in ſeiner Wee 2% 
5 iſt für die Sache 
gewiß, daß ein paſſenderer Auf⸗ 
ohne die Schulen ihrer Rectoren 


Berichterſtatter 


gleichgültig, ſo viel aber 
ſeher für die Kinder, 


ſend Thalern, gewiß zu finden ſein wird, da es hier 
nach der eigenen Verſicherung des Hrn. Verfaſſers nicht 
an Leuten fehlt, welche „gereifte Erfahrung, tiefe Sach⸗ 
kenntniß und Umſicht beſitzen.“ 

Der gegenwärtige Aufſeher iſt Armenhausgenoſſe er⸗ 
ſter Klaſſe, mithin erwerbsunfähig. Dieſe Unfähigkeit 
iſt entweder eine geiſtige oder eine körperliche, oder beides 
zugleich. Wo auch nur bie eine, oder die andere Tüch⸗ 
tigkeit fehlt, da wird der Aufſeher und gleichzeitige Er⸗ 
zieher gewiß nicht im Stande ſein, ſein Erzieheramt über 
52 Knaben, die nach den eigenen Verſicherungen des 
Hrn. Berichtigers, alle gewöhnlichen Zuchtmittel nicht 
mehr achten, ſo zu verwalten, daß erſprießliche Früchte 
davon zu erwarten ſind. 

Wenn auch der Hr. Verf. dieſe Erwerbsunfähigkeit, 
welche wir als die Urſache der Aufnahme im Armenhauſe 
annehmen wollen, ſehr naiv als eine Veränderung der 
Carriere bezeichnet, und die Qualification des Aufſehers 
und Erziehers, merkwürdig genug, aus dem Umſtande 
herzuleiten ſucht, daß derſelbe Genoſſe der erſten Klaſſe 
und zugleich Kirchendiener iſt, ſo ſind wir überzeugt, 
daß Männer von „Einſicht und Wohlwollen“ die Wahl 
mit uns eine glückliche nicht nennen werden. 


Rückſichtlich des Anſehens, welches der Aufſeher bei 
den Kindern genießt, theilt der Hr. Berſchtiger mit, daß 
deſſen Einwirkungen auf die Kinder „nöthigenfalls faſt 
auf der Stelle“ Eingang finden. Dieſes geheimnißvolle 
„nöthigenfalls faſt“ giebt einen weiten Spielraum zu 
Vermuthungen, und gewiß dürfen wir glauben, daß der 
Hr. Verf., wenn er Familſenvater iſt, den „ganz brauch⸗ 
baren“ Armenhausgenoſſen nicht zum Mentor und Er⸗ 
zieher feiner Kinder erwählen dürfte, 

Wir wiſſen, ohne Belehrung, ſehr wohl, daß die 
Mittel der Anſtalt völlig unzureichend find. Unmöglich 
aber können wir mit dem Hrn. Berichtiger eine Schule, 
die aus eben dieſem Grunde noch vieles zu wünſchen 
übrig läßt, als eine Muſteranſtalt betrachten. Wäre 
der Hr. Verfaſſer nicht von dieſer Meinung der Unver⸗ 
beſſerlichkeit der beſprochenen Schule befangen geweſen, 
dann hätte er nicht diejenigen Anſchuldigungen, welche 
er wahrheitswidrig anführt und die unſer Referat nir⸗ 
gens enthält, ſondern die unzweideutig ausgefprochene Anz 
ſicht von der Unzulänglichkeit der vorhandenen Mittel 
der Anſtalt gefunden. Er würde dann in der hiſtori⸗ 
chen Mittheilung deſſen, was anderwärts Gutes der 
Art exiſtirt, nicht einen unbefugten Rath, in unſerm gan⸗ 
zen Aufſatz aber den Mangel an. Wohlwollen geſehen 
und nicht undeutlich zu verſtehen gegeben haben, daß die 
hieſige Anſtalt noch beſſer ſei, als die von uns erwähn⸗ 
ten auswärtigen derlei Auſtalten, von deren Verfaſſung 
und Einrichtung der Hr. Verfaſſer wahrſcheinlich, in der 
Ueberzeugung von der Vollkommenheit der hieſigen Ar⸗ 
menhausſchule, noch niemals Notiz genommen hat. Eine 
gründliche motivirte und aus der Sachlage entlehnte 
(Berichtigung, nicht einiger, ſondern aller unſerer Be: 
merkungen in dem angefochtenen Aufſatze würden wir 
gewiß gern vernommen haben. 

Die gefliffentliche Verdächtigung unſerer Abſicht und 
das Losſahren mit perſönlichen Angriffen aber wirft auf 
die Haltbarkeit der Sache ein ſchlefes Licht, deſſen Be⸗ 
urtheilung den geehrten Leſern anheimgegeben werden 
kann. 

Der Hr. Berichtiger erklärt die Herren Seelſorger 
der Anſtalt für die allein befähigten und befugten Be⸗ 
urtheiler über die Reſultate des Beſſerungsverfahrens. 
Ohne dieſes, für die geſammte Einwohnerſchaft Bres⸗ 
laus nicht ſehr ſchmeichelhafte ausſchließliche Pripilegium 
näher zu unterſuchen, wollen wir nach dem Wunſche 
des Hen. Berichtigers einen der Herren Seelſorger mit 
einem, anderweit ausgesprochenen Urtheil über die Anftalt 
hören. Es lautet dieſes wörtlich dahin: 

„daß eine ſo volkreiche Stadt, wie Breslau, jeden⸗ 
falls eines Inſtituts, wie das in Rede ſtehende, 
benöthigt iſt, das unterliegt wohl keinem Zweifel, 
daß aber daſſelbe, wie es hier gerade beſtehet, noch 
immer weit davon entfernt iſt, die ihm zum Grunde 
liegende Idee ganz zu realiſiren, das läßt ſich lei⸗ 
der eben ſo wenig in Abrede ſtellen. — Es dürf⸗ 
ten jedenfalls ungleich günftigere Erfolge hervor⸗ 
treten, wenn dieſer Anſtalt eine noch größere Auf⸗ 
merkſamkeit zu Theil würde. Sie iſt ihrem We⸗ 
ſen nach ein bloßes Supplement der Freiſchulen, 
nichts weiter, als ein Schreckbild für verwahrloſte 
Kinder anderer Anſtalten, nichts weiter, als ein 
willkommenes Zuchtmittel für letztere, die mit Schü⸗ 
lern der Art ſich nicht anders zu rathen wiſſen, 
als durch Ausſchließung derſelben aus dem Be⸗ 
reiche ihres amtlichen Wirkens!“ 


Aus der Grafſchaft Glatz vom 27. Septbr. Von 
dem ziemlich lebendigen und dabei einträglichen Gewerbe 


—— —— nn nn 
— — — —— — — — ——— Æͤ—Baudů — 8 ͤ Arm᷑—ͤ— 


tet. Als vor Kurzem die neu organificte Grenzwache 
auf der öſterreichiſchen Seite in Thätigkeit trat, 
wurden dieſe Schmuggler ſtuzig, denn ſie wußten ſich 
die Benennung „Finanzwache“ nicht recht zu deuten. 
Manche glaubten zwar, es könne vielleicht jetzt ihr Ge⸗ 
ſchäft einträglicher und leichter werden, weil ſie aus Er⸗ 
fahrung wußten, daß mehrere in der letzten Zelt vorge⸗ 
kommene Veränderungen in der Grenzbewachung eher 
günſtig als ungünſtig für ſie ausgefallen waren; Andere 
dagegen fahen ſich ſchon nach anderen Erwerbszwelgen 
um. Indeß ſcheint die Sache auch jetzt ihre alte Ge⸗ 
ſtalt beibehalten zu haben. — Wie geſegnet in Böh: 
men, beſonders aber in Mähren, die Ernte ausge⸗ 
fallen fetn muß, wird uns hier dadurch beflätigt, daß 
ſeit einigen Wochen von hier aus nicht allein gar kein 
Getreide mehr in die daſigen und angrenzen Gebirgsge⸗ 
genden geht, ſondern eher Getrelde herüder kommt, was 
freilich in weit ausgedehnterem Maße der Fall fein 
würde, wenn kein Eingangszoll ſtattfände. — Man 
hört viele Klagen bei uns über die geſunkene Baum⸗ 
wollenmanufaktur, von welcher ſich in unſerem 
kleinen Ländchen viele tauſend Menſchen ernähren, und 
die kaum zu einigem Flor gelangt war, als ſie ſchon 
wieder unterzugehen bedroht iſt. Glücklicherweiſe wird 
in dieſem Jahre die innen manufaktur wieder et⸗ 
was beſſer ertragen, obgleich ſie ſich immer nur noch in 
einem ſiechen Daſein fortſchleppt. Die erſten Proben 
des dießjährigen Flachſes zeigen ihn als ſehr gut, und 
ſein Preis wird, bei der gewonnenen Menge, bedeutend 
herabgehen, fängt auch jetzt ſchon an, zu ſinken. Dieß 
wird den Aufſchwung der großartigen Maſchinenſpinnerei 
in Eiſersdorf erhöhen. Sie verarbeitet jährlich ein un⸗ 
heueres Quantum von Rohſtoff und ſoll, wie von Sach⸗ 
kundigen verſichert wird, ſehr einträgliche Geſchäfte ma⸗ 
chen. (Schwäb. M.) 
Mannigfaltiges. 

— Am 8. Okt. Nachmittags nach halb A Uhr hatte 
man zu Berlin die ſeltene Erſcheinung eines ſehr hef⸗ 
tigen Herbſtgewitters. Der Donner rollte eine 
Zeit lang ununterbrochen, heftige Blitze durchzuckten den 
ſchwer verfinſterten Himmel, und der Regen goß in 
dichteſten Strömen herab. Den ganzen Sommer über 
hat kein Gewitter von dieſer plötzlichen Heftigkelt ſtatt⸗ 
gefunden. Gegen den Schluß deſſelben, nach vier Uhr, 
zeigte ſich einer der ſchönſten Doppelregenbogen, die man 
jemals geſehen. — (Auch in Breslau hatten wir an 
demſelben Tage, Sonntag, ein ſchwaches Gewitter, wel⸗ 
ches ſich aber nur durch Blitze und ſtarke Regengüſſe 
kundgab. — Eben fo ſchrelbt man aus Reichenbach 
in Schleſten: „Am 7. Oktober Nachmittags gegen 4 
Uhr zogen hier zwei Gewitter vorüber, welche ſich jedoch 
nicht hier entluden. Am 8. gegen 5 Uhr Nachmittags 
ſtürzte, von einem heftigen Orkane gepeitſcht, ein gewal⸗ 
tiger Regen herab; eine eigenthümliche Beleuchtung hatte 
hernach der Himmel und es ſchien, als ob er von einem 
großen Brande erhellt würde. Später wurden die Wol⸗ 
ken öfter von furchtbaren Blitzen getheilt und gegen 7 
Uhr bemerkte man einen Mondregenbogen.“) 

— * Herr Ditt hat ſein Engagement am Ber⸗ 
liner Hoftheater bereits angetreten und als Raoul in 
„die Hugenotten“ am letzten Sonntage mit Erfolg de⸗ 
bütirt. Wir theilen die Heren Ditt betreffenden 
Stellen, welche die Theaterfreunde intereſſiren dürften, 
aus den Referaten der beiden Berliner Zeitungen voll⸗ 
ſtändig mit. In der Voß. Ztg. berichtet Hr. L. Rell⸗ 
ſtab: „Hr. Ditt, ein junger Tenorlſt von vielverfpres 
chenden Gaben, trat am Sonntage in den Hugenotten 
als Raoul zum erſtenmale auf. Da Herz und Kern 
der Rolle und Oper zuſammenfallen, beides in dem vier⸗ 
ten Akt, fo wählte Ref, auch vorzugsweiſe dieſen, um 
den Künſtler, der, wie wir vernehmen, unſerer Bühne 
angehören wird, in dem ſchwlerigſten Theil feiner Auf⸗ 
gabe kennen zu lernen. Hr. Ditt beſitzt ein ſchönes, 
umfangreiches Organ, das günſtiger für die Höhe als 
für die Tiefe zu fein ſcheint, aber noch nicht in ſich 
ausgeglichen iſt. Daher begegnet es ihm, daß dieſelben 
Töne zuweilen mit trefflicher Fülle, dann wieder bedeckt 
und gepreßt anſchlagen. Die Ausdruckswelſe des Sän⸗ 
gers verräth ein edleres Kunſtſtreben, das jedoch durch 
manche in der Zeit und in jetzigen Vorbildern liegende 
Gewohnheiten noch irre geleitet zu werden ſcheint. Da 
ſich eine glückliche Perſönlichkeit mit feiner ſchönen Ge⸗ 
ſangsgabe verbindet, fo darf er, wenn er alle biefe na⸗ 
türlichen Kräfte erſt mit vollem künſtleriſchen Bewußt⸗ 
ſein geltend zu machen weiß, auf eine ſehr erfolgreiche 
Laufbahn rechnen. Das Publikum zollte ihm lebhaften 
Beifall, ſelbſt Hervorruf. Herrſchte gleich eine etwas 
ſonntäglich bewegte Stimmung bei den Zuhörern vor, 
ſo glauben wir doch, daß dieſe Zeichen der Anerkennung 
dem Sänger auch an ruhigen Tagen zu Theil geworden 
ſein würden.“ — In der Spen. Ztg. heißt es: „Den 
Raoul fang ein Gaſt, Hr. Ditt, vom Stadttheater zu 


Breslau, mit beftem Erfolg, was um fo höher zu ſchäz⸗ 
zen iſt, als dieſe anſtrengende Tenor⸗Rolle hier meiſter⸗ 
haft ausgeführt wird. Hr. Ditt iſt mit einer ſtarken, 
wohlklingenden Bruſtſtimme begabt, welche auch bis zum 
hohen a und b vollkommen ausreicht. Das Fallſett be⸗ 
nutzt der, für heroiſche Rollen durch vortheilhafte Geſtalt 
begünstigte Sänger, meiſtens gelungen, ſelbſt bis des 
und d der zweiten Octave, doch iſt die Verbindung der 
Kopf⸗ und Bruſtſtimme noch der Vervollkommnung fä⸗ 
hig, wie auch der Tonanſatz noch mehrerer Ausbildung 
bedarf. Die Intonation iſt im Ganzen rein, nur zu⸗ 
weilen zog der zu ſtark eingeſetzte Ton etwas herunter. 
Die erſte Strophe der zarten Romanze im erſten Akt 
gelang Hrn. Ditt recht gut, bei der zweiten ſetzte er 
das hohe h zu tief ein. Billig iſt indeß auch die Be⸗ 


fangenheit des mit der Lokalität nicht bekannten Gaſtes 


zu berückſichtigen, welcher jedenfalls zu den wohlbefähig⸗ 
ten, dramatſſchen Tenoriſten neueſter Zeit zu zählen iſt. 
Die Ausſprache der Worte iſt deutlich (das r ein wenig 
ſchnarrend) nur verweilt der Sänger zuweilen zu lange 
auf den Conſonanten der End⸗Silben. In der Dar⸗ 
ſtellung iſt Herr Ditt geübt, lebendig und natürlich. 
Sein Ausruf vor dem Sprunge Raouls aus dem Fen⸗ 
ſter, am Schluſſe des Aten Akts (wobei das Steigen 
auf den Stuhl wörtlich eine erhöhete Wirkung machte) 
„Gott! Dir empfehle ich dies theure Leben!“ gelang 
dem Sänger vorzüglich. Dem. Marr (Valentine) und 
Hr. Ditt wurden nach dem Aten Akt gerufen.“ 


— Profeſſor Gruithuiſen zu München giebt 
als Urſache für den mannigfachen Witterungswechſel in 
dieſem Sommer den Einfluß der Sonnenflecke an, 
er belegt dieſe Behauptung mit folgenden Daten aus 
der zweiten Sommerhälfte diefes Jahres: „Selten noch 
hat ſich ſo deutlich die Wirkung des Witterungszuſtan⸗ 
des der Sonne auf den Zuſtand unſerer Witterung aus⸗ 
gedrückt, als in dem letztverfloſſenen Vierteljahre, welches 
wir, des Sprachsgebrauchs wegen, Sommer zu nennen 
pflegen. Anfangs Juli ſtörten nur ſehr kleine Sonnen⸗ 
flecke den Gang der Witterung, es gab einzelne Gewit⸗ 
ter, 


Theater⸗Repertoire. 
Donnerftag: Konzert. 1) Ouverture aus 

„Fedilio““ von Beethoven. 2) Arie aus 

„Marino Faliero“ von Donizetti, geſun⸗ 

gen von Dlle. Coradori. 3) „Adelaide“ 

von Beethoven, vorgetragen von Herrn 
Mertens. 4) Fantaſie über Melodieen 
aus „Robert der Teufel“ für das Violon⸗ 
cello von Kummer, geſpielt von Herrn 

Hoffmann. 5) Duett aus „Marino Fa⸗ 

liero“ von Donizetti, geſungen von Olle. 

Coradori und Herrn Mertens. 6) 

Arie mit Chor zur Oper „die Falſchmün⸗ 

zer’ von C. Kreutzer, geſungen von Herrn 

Haimer und dem Männerchor. Vorher: 

„Die Schweſtern.“ Luſtſpiel in 1 Akt 

von Louis Angely. Nach dem Konzert: 

„Drei und dreißig Minuten in 

Grünberg“ oder „der halbe Weg.“ 

Poſſenſpiel in einem Akte von Holtei. 
Freitag: „Der Weltumſegler.“ 
Sonnabend, zum 6ten Male: „Die Tochter 

Figaro's“, oder: „Weiberliſt und 

Weibermacht.“ Luftfpiel in 5 Aufzügen 

nach dem Franzöſiſchen von Heinr. Börnſtein. 

Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter Adelheide 
mit dem Kaufmann Herrn J. Pniower aus 
Oppeln, beehre ich mich, Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 12. Oktober 1843. 

G. Cohn, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Adelheide Cohn. 
J. Pniower. 
Verlobte. 
Verbindungs- Anzeige. 
Unsere heut vollzogene eheliche Ver- 
bindung zeigen wir, statt jeder beson- 
deren Meldung, Verwandten und Freun- 
den ergebenst an. 
Breslau, den 10, Oktober 1843. 
"Friedrich v. Heinz, auf Quosnitz. 
Elisa v. Heinz, geb. Schmid. 


Todes-Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

In der geſtrigen Nacht um 11 ¼ Uhr ſtarb 
nach achttägigen großen Leiden, in Folge einer 
Unterleibenervenlähmung, unſer theurer Gatte, 
Vater und Schwiegervater, der Landſchafts⸗ 
Direktor Hans Ernſt von Haug witz auf 
Lodenau, im noch nicht vollendeten 64ſten Le⸗ 
bens jahre. N 

Indem wir tieferſchüttert den zahlreichen 
Freunden des Dahingeſchiedenen den großen 

Verluſt, der uns getroffen hat, anzeigen, bit⸗ 
ten wir um ſtille Theilnahme. 

Muskau, den 5. Oktober 1843. 

Friederike v. Haugwitz, 
geb. Gräfin Görtz. 

Adelheid v. Brünneck, 
geb. v. Haug witz. 

a Eduard v. Haug witz, 

auf Mengelsdorf. 
Agnes Baronin v. Kleiſt, 
geb. v. Haug witz. 
v. Brünneck, General⸗Lieutenant, 
Baron v. Kleiſt, auf Moholz, 
als Schwiegerſöhne. 


Chariſius. 


bereiten. 


bleiben möge 


— . — — — u ö . ͤ —H— an 


v. Gungl. 
Unverricht. 


Todes⸗Anzeige. 
Den am Aten d. M. zu Wahlſtatt erfolg: 
ten Tod unſeres geliebten Sohnes und Bru⸗ 


rowski, in dem blühenden Alter von 14 Jah⸗ 
ren und 7 Monaten, beehren wir uns, ıheil: 
nehmenden Verwandten und Freunden hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen, und bitten um 
ſtille Theilnahme. 

Der Landrath v. Borowski nebſt Frau 


Todes⸗Anzeige. 


Am 9ten d. M., Morgens in der zweiten 
Stunde, verſchied plötzlich und ſanft in Folge 
eines Schlagfluſſes unſere unausſprechlich ge⸗ 
liebte Gattin und Mutter, die Frau Renate 
Mariane Wilhelmine Weymar, geb. 


treueſte Gattin und die beſte der Mütter, deren 
Streben mit eigener Selbſtverleugnung immer 
nur dahin gerichtet war, Anderen Freude zu 


Breslau, den 11. Oktober 1843. 
Der Militair⸗Intendant Weymar, 


und die hinterbliebenen 4 Kinder. 


Heffentlicher Dank. 

Bei dem großen Brandunglück, welches in 
der Nacht vom 8— Iten Oktober unſere Stadt 
betroffen hat, fühlen wir uns innig verpflich⸗ 4 
tet, allen unſern lieben Nachbarn in der Nähe 
und Ferne, welche mit ihrer Hilfe herbeieil⸗ „B 
ten, und ohne deren hingebenden und beharr⸗ 4% 
lichen Beiſtand vielleicht die ganze Stadt ver⸗ 
loren geweſen wäre, unſern tiefgefühlten Dank 
hiermit öffentlich abzuſtatten, mit dem Wunſche, 
daß ein ähnliches Unglück Ihnen ſters fern 


1 
+ 


Bernſtadt den 10. Octbr. 1843. 


Tanz⸗Unterricht. 

Es beginnt nun bald in meiner Anſtalt, 
Ohlauer Straße Nr. 81, unter Leitung des 
Herrn Baptiſte, ein Tanzunterricht in zwei 
verſchiedenen Kurſen, der eine nur für Er⸗ 
wachſene, der andere für Kinder, 

Sophie v. Sielavina del Monte. 


Im Verlage von Ed. Bote u. G. 
Boek in Berlin ist soeben erschie- 
nev und bei Unterzeichneten vorräthig: 


Tanz-Album f. 1844 


euth.: Polon, v. Gungl. Tanz-Locomotive 
Walzer v. Gungl. Carnevals-Traum, Gal. 
Le Souvenir, Contre-danse v. 


Augustowiez, Mazurka v. Augustowicz. 
Der allgemeine Beifall, welcher den 
beiden früheren Jahrgängen zu Theil ge- 
worden , lässt uns einen gleichen Erfolg 
auch bei diesem erwarten, 
Ed. Bote u. G. Bock. 

j Schweidnitzerstr. No, 8. 
— —— — — — 
Aechten Neumarkter Zwieback 
erhielt und empfiehlt nebſt andern Backwaaren: 

A. Jäkel. Altbüßerſtraße Nr. 41. 


Vom 12. bis zum 22. Juli war völliger Mangel an 
Sonnenflecken. Wir hatten kühle, oft kalte Tage, auch 


Störungen von einem auf der Kehrſeite der Sonne 


wirkſamen Fleckenprozeß und überall in Europa, und in 
Nordafrika ſogar kühlten manche Regen die Atmoſphäre 
fo ab, daß es in Mitte Juli ſogar in Südfrankreich an 
vielen Orten ſchneite. Am 23. Juli kam der ſich ſchon 
früher durch ſeine Wirkung bemerklich gemachte Son⸗ 
nenfleck am öſtlichen Rande zum Vorſchein. Da die 
unbeſtändige Witterung, die er brachte, bis zum 10. 
Auguſt anhielt, ſo erregte ſie große Beſorgniſſe um eine 
glückliche Ernte. Aber vom 7. bis 19. war die Sonne 
rein von Flecken, und vom 9. an bis zum 20. Auguſt 
hatten wir meiſtens heitere und keine heißen, ſondern 
mehr kühle Tage. Aber ein neuer Sonnenfleck, der an 
an dieſem Tage im Oſten der Sonne hervorkam, wirkte 
neuerdings witterungsſtörend ein; da aber ſeine Revolu⸗ 
tionen ſchon am 25. Auguſt nachgelaſſen hatten, ſo er⸗ 
folgten wieder fchönee aber kühle Tage bis zum A. Sep: 
tember, als im Oſten der Sonne eine große Menge 
ſehr heller Flecke eintraten, die man Fackeln nennt, 
welche von da an bis zum 7. September Regen und 
üble Witterung brachten; da fie aber bald ſich ſehr ver⸗ 
ringerten, und ſich vom 19. September an bis zum 24. 
in der Sonne kein Flecken bemerken ließ, ſo blieb es 
auch bis zu dieſem Tage helter, aber die Sonne gab 
zu wenig Wärme; man glaubte, es wären ſchon die 
gleichen Oktobertage. Allein zwel ſehr kleine Oeffnun⸗ 
gen, die auf der Sonne am 24. September entſtanden 
und bald wieder verſchwanden, leiteten die rauhe und 
naſſe Witterung ein, die beſſer für den Oktober gepaßt 
hätte, ſo daß wir am 29. September ſchon den erſten 
Schnee fallen ſahen.“ 

— Ein fürchterlicher Unglücksfall hat ſich auf der 
Eiſenbahn von Susquehanah zugetragen. Die 
Achſe an dem erſten Waggon eines Wagenzuges zer⸗ 
brach, und die Folge war, daß alle darauf folgenden 
Waggons aus dem Gelelſe kamen, und auch mehrere 
der Schienen gänzlich aus ihrer Lage geriffen wurden. 
Leider find dabei ſehr viele Neifende mehr oder min: 


zu welchen dieſer Monat ohnehin disponirt iſt. der ſchwer verletzt worden. 


Schildberg, 8. Oct, 1843. 
und Geſchwiſter. 


(Verſpätet.) 


Wir beweinen tiefbetrübt die 


Herrmann, Paſtor. 


Charade. 2 Siben, 


Die Erſte wird gewonnen 
Durch Emſigkeit und Fleiß; 

in Bau wird draus begonnen 
Auf königlich Geheiß. 
Und geht der Bau in Trümmer 
Nützt fie noch mannigfach, 
Bewirket Glanz und Schimmer, 
Macht dichter manches Dach. 
Als Muſter kann ſie dienen 
Von Mild' und Schmiegſamkelt 
Wenn oft fie auch erſchlenen 
In kalter Sprödigkeit. — 
Die Zweite kann, verſchieden, 
Dir lieb und widrig ſein. 
Sie wird zumeiſt gemieden, 
Wenn feſt ſie ſchließet ein; 
Wenn ſie Dich hart berühret, 
Wenn Schmerz ſie machet Dir. 
Doch liebt ſie, wer ſie führet 
Zu Hülfe, Schutz und Bier; 
Der, der fie frei bewohnet, 
In heſt'rer Räumlichkeit; 
Der, den ihr Steigen lohnet 
In möglichſt kurzer Zeit. — 
Das Ganze gleicht der Schlange 
Und ringelt ſeltſam ſich, 
Doch ſchadet's nicht, ſo lange 
Die Vorſicht leitet Dich; 
Gar leicht mit ſpitzer Zunge 
Es ſonſt Verderben bringt, 
Wenn es mit raſchem Schwunge 
Sie in der Zweiten ſchwingt. — 

F. R. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth, . 
— — — — “ar, 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Com 


Aufruf und Bitte. 


Durch ein, am Abende des Sonntags, den 8. Oktober, um 49 Uhr im Mi 
ders, des K. Kadetten George von Bo- hieſigen Ortes ausgebrochenes Feuer, deſſen man bei dem ſtarken Winde, trotz der d 
theſten hingebenden Hülfe von Nahe und Ferne erſt am nächſten Morgen Meifter wrden 
konnte, hat unſere Stadt eine ſchwere Heimſuchung erfahren. Ungerechnet die größtenthels 
bewohnt geweſenen Hintergebäude, liegen 26 Häuſer, davon 9 am Ringe, in Schutt 
Aſche, und 96 Familien find der nothwendigſten Mittel für Leben und Unterhalt ent bl, 
und ſehen mit Zagen und herzzerreißendem Kummer dem nahenden Winter entgegen. 
bisher Wohlhabenden find dadurch arm, die Armen aber elend geworden. — dep, 1 
großen Umfange des Jammers find die Kräfte Derer, welche Gottes Gnade verſchont h a 
ließ, bei dem beſten Willen zu gering, und der unterzeichnete Unterſtützungsverein mE 2 
daher an alle menſchenfreundliche Herzen in froher Hoffnung mit der ergebenen Bil 
thätige Beihülfe für die Nothleidenden. Jede Unterſtützung an Geld, Kleider und Lebe 
teln, ſei das Scherflein auch noch fo gering, werden wir als einen geſegneten Beitt 
Liebe, die von Gott iſt und zu Gott führt, mit dem herzlichſten Danke empfangen, ü 
gewiſſenhafter Vertheilung bringen, und zu feiner Zeit darüber Rechenſchaft abſtatten, 

Bernſtadt bei Oels, den 10. Oktober 1843. ö 


Baſſet, Bürgermeifter. 


Matthias, Rathmann. 
Scholtz, Steuer⸗Inſpektor. Ulbrich, Oberförſter. Wilke, Diakonu 


Reichelt, Archldiakonus. 


Zeitung bekannt zu machen. 
als Gatte, 9 ? 9 


© 
2 


Der Magiſtrat. 


Sonn- und Mond- Polka von 


Concerte und 


© 
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Bekanntmachung. 


Da in neuerer Zeit die früher im Inlande beſtandenen öffentlichen Feuer⸗Verſicht ' 
Geſellſchaften größtentheils aufgehoben find, und in den an deren Stelle getretenen! 
Verſicherungs⸗Geſellſchaften, Mühlen, ſowohl Wind: als Waſſermühlen, entweder ga, 
oder doch nur unter erſchwerenden Umſtänden aufgenommen werden, fo haben ſich d 
lenbeſizer aus der Altmark und den beiden 9 
hen, eine, auf Gegenſeitigkeit beruhende Mühlen⸗Verſicherungsgeſellſchaft unter dem N 


Unterzeichnete erbietet ſich, milde Gaben für die Verunglückten anzunehmen und in 
Die Expedition der Breslauer Zei 


FFC 
Quartette des Künstler vereins 
Vielfach ergangenen Anfragen zu genügen, macht der unterzeichnete 
Verein hiermit vorläufig bekannt, dass auch im bevorstehendem Winter 
in der frühern Weise ein (yklus von Concert und Quartett Aufführu 
von ihm veranstaltet werden wird. Näheres hierüber wird eine besonden 
% Anzeige nächstens zur allgemeinen Kenntniss bringen. 


Knoff, Kirchenvorſeh * | 
Scholtz, Apot 


bin 


BR a 


2 
2 


un) / 
un 


Der Breslauer Künstlerverein. I 


Geſellſchaft. 


erichowſchen Kreiſen veranl 


gewinnt, auch die 
N 


Hauptbei al 
er in n g 
ge, 


ſoße Nr. A 


zu bilden, die nicht allein die eigentlichen Feuerſchäden, ſondern auch alle durch den A. 
urſachten und unter Umſtänden ſelbſt die durch Orkan entſtandene Schäden vergil RN 
Nachdem ſich dieſelbe nun bereits über einen großen Theil der Provinzen % 
Brandenburg, Pommern und Preußen ausgebreitet hat, fordern wir auch die Mil 
Schleſiens auf, dieſem gemeinnützigen Inſtitute um fo mehr beizutreten, als fie 
Gewißheit annehmen läßt, daß, jemehr daſſelbe an Ausdehnung 
ſelben zu erhebenden Beiträge in gleichem Grade geringer werden. 
Diejenigen Perſonen, welche als Spezialbevollmächtigte der Geſellſchaft die 

von Mühlen vermitteln wollen, erſuchen wir, ſich an den von uns zum 
ten der Provinz Schleſien beftellten Kaufmann Herrn Theodor Kretſchm 
den wir autoriſirt haben, dieſelben, nachdem ſie ſich über ihre Qualifikation au 
den nöthigen Inſtruktionen und Papieren zu verſehen, zu wenden. 7 
Tangermünde, den 30. September 1843. e 
Die Direktion der Altmärkiſchen Mühlen ⸗Verſiche rung 
Meye 


In Beziehung auf vorſtehende Bekanntmachung bin ich gern bereit, auf jede 
Anfrage, die genügendſte Auskunft zu ertheilen. 5 1 
Theodor Kretſchmer, Breslau, Carls 


Bei C. Heymann in Berlin ift erſchienen und bei Graß, Barth u. Komp. in 
Breslau und Oppeln, ſo wie in allen guten Buchhandlungen zu haben: f 


Familien⸗Briefſteller 
für alle Lebens⸗Verhaͤltniſſe. 


Enthaltend: Theorie der Briefſchreibekunſt. Allgemeine Erforderniſſe und guten Brief⸗ 
Styl. Stoff. Materialien. Einfachheit und Klarheit der Darftellung. Zuſammen⸗ 
hang. Vollſtändigkeit. Kürze. Sprachrichtigkeit. Doppelfinn. Schönheit und Ge⸗ 
ſchmack. Fremde und überflüſſige Wörter. Bilder. Orthographie. Interpunktlon. 
Abbrevlaturen. Familienbriefe und Blllets. 
Regeln in Rückſicht auf die Perſon, auf die Sache. Ueber innere und äußere Form, Cou⸗ 
vert. Titelweſen und Adreſſen. Beiſpiele von Briefen aller Art, Bittſchreiben, Empfehlun⸗ 
gen, Beantwortungen, Abſchiedsbriefe, Troſtbriefe, Entſchuldigungsſchreiben, Erinnerungs⸗ und 
Mahnbriefe, Briefe an Eltern und Verwandte, Warnungen, Vorwürfe u. ſ. w. Erzählende 
Briefe. Quittungen, Geburts⸗, Verlobungs⸗, Verbindungs⸗, Todesanzeigen u. dgl. m. 
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Preis 10 Sgr. 


Bei J. E. Schaub in Düſſeldorf iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben, in Breslau bei Graf, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, in Op⸗ 


peln bei denſelben Ring Nr. 49: 


Dramen und Dramaturgiſches. 


Karl Immermann. 


438 Seiten in 8. Auf feinem Maſchinen⸗Velinpapier. 


In farbigem Umſchlag 


geheftet. Preis 2 Rtlr. 10 Sgr. 


Auch unter dem Titel: 


Carl Immermann's Schriften. 


1Ater 


Band. 


Bei feinen Lebzeiten war es die Abſicht des Verfaſſers, eine Auswahl feiner frühern Ar⸗ 
beiten folgen zu laſſen. Dieſer zu entſprechen, erhalten die Freunde der Immermann'ſchen 
Dichtung in vorliegendem Bande mehrere ſeiner ausgezeichneteren dramatiſchen Schriften. 


Bei Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und in Breslau zu haben bei G. 
P. Aderholz (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53), bei A. Terck in Leobſchütz und W. 
Gerloff in Oels: 


Der 
wohlerfahrene Waſſerarzt 
für das Haus und für Waſſerheil⸗ 

Anſtalten. 

Von E. L. Müller, 
Waſſerarzt, 

Gründer und Direktor der Waſſerheil⸗Anſtalt 

in Burg. 

gr. 8. Preis 10 Sgr. 

Rath und Hülfe für den 
Landmann 


in naſſen Jahren. 
Eine Sammlung von erfahrenen Land⸗ 
wirthen mitgetheilter Anweiſungen: 
naſſe Felder auf die Leichtefte und ſicherſte 
Art trocken zu legen, die Ernte der Halm⸗ 
früchte u. Futterkräuten in naſſen Jahren 
glücklich zu beendigen, Puppen, Kleereiter 
und Kleehütter zu verfertigen u. anzuwen⸗ 
den, ſelbſt naß eingebrachte Futterkräuter 
und Wurzelgewächſe gut zu erhalten, Grum⸗ 
met noch im Spätherbſt zu trocknen und 
ausgewachſenes, unreifes ꝛc. Getreide zum 

guten Brote zu verbacken, von 
Th. Heinr. Wachsmuth. 
Geh. 8. Preis 10 Sgr. 


Bei Tobias Dannheimer in Kemp⸗ 
ten iſt erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
en zu haben, vorräthig bei G. P. Ader⸗ 
olz in Breslau, C. Flemming in Glo⸗ 
gau, T. Hennings in Neiſſe und J. F. 
Kuhlmey in Liegnitz: 
Handbuch der Naturgeſchichte 
von Dr. J. A. Wagner. 
3 Bde. gr. 8. 2 Rthl. 20 Sgr. 
J. Bd. Naturgeſchichte des Thierreichs von 
Dr. Wagner. 20 Sgr. 
II. Bd. Naturgeſchichte des Pflanzenreichs 
von Dr. Zuccarini. 1 Rthl. 
III. Bd. Naturgeſchichte des Mineralreichs 
von Dr. Fuchs. 1 Kthl. 

Dieſe Naturgeſchichte hat zunächſt den Zweck, 
dem Unterrichte an Gewerbeſchulen und Stu⸗ 
dienanſtalten als Leitfaden und akademiſchen 
Vorleſungen als Grundlage zu dienen, außer⸗ 

em aber können wir ſie als ein treffliches 
Hilfsmittel für den Selbſtunterricht empfehlen, 
nemlich allen denjenigen, welchen es darum zu 
thun iſt, nicht blos unterhalten, ſondern gründ⸗ 
lich unterrichtet zu werden. Es giebt viele 
Lehrbücher der Naturgeſchichte, allein entweder 
find fie zu voluminös oder zu unvollſtändig, 
zu gelehrt oder zu wenig geordnet. Hier ist 
einmal ein Werk, das man mit mehr Wahr⸗ 
heit eine populäre Naturgeſchichte nennen kann, 
als das überaus gelehrte und bändereiche 
Werk von Oken. Die Theile ſind auch ein⸗ 
zeln zu haben. Der erſte bereits in 2r Aufl. 
In Betreff des Preiſes dürfte wohl kein wohl 
feileres Werk exiſtiren. Für den Werth die 
ſes Buches dürften am beſten die Namen der 
bekannten Autoren ſprechen. 


Zu verkaufen 


1 großer eiſerner Keſſel, 3 Ctr. 96 Pfd. wie⸗ 
gend, für 10 Rthl 
1 großer eiſerner Mörſer für 6 Rthl. 
4 Stück beſchlagene Räder für 6 Rthl. 
M. Rawitſch, Nikolaiſtraße Nr. 34, 


Gerichtlicher Verkauf. 

Die den Poſt-Kommiſſar Kügler'ſchen Er: 
ben zugehörigen hier gelegenen Grundſtücke: 

1. das neue maſſive Haus Nr. 91 am Ringe 
105 Brauhofgerechtigkeit und drei Scheffel 
Acker; 

2, die Scheuer vor dem Neißer Thore; 

3, das Ackerſtück Nr. 208 von drei Scheffel 
vier Metzen Ausſaat, vor dem Breslauer 
Thore im Mittelfelde; 


4. der Obſt⸗ und Graſegarten auf dem Holz⸗ 


anger — ſollen am 7. November o. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, auf dem hieſigen Rathhauſe 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Grottkau den 9. Oktober 1843. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Ediktal⸗Citation. 

Die wegen Einſchwärzung von zwei Kühen 
aus dem Königreich Polen zur fiskaliſchen Un⸗ 
terſuchung gezogenen beiden Perſonen, Knecht 
Joſeph Firla und Fleiſcherlehrling Carl 
Latzwig, von denen der erſtere aus dem 
Tarnowitzer Stockhauſe entwichen, und der 
letztere von Tarnowitz heimlich weggezogen, 
und deren gegenwärtiger Aufenthaltsort nicht 
hat ausgemittelt werden können, werden hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich zu ihrer Verantwor⸗ 
tung den 15. Dezember e., Vormittag 
11 uhr loco Neuberun, in meiner Amts⸗ 
Kanzlei einzufinden, und ſich auf die Beſchul⸗ 
digung gehörig einzulaſſen, darauf Rede und 
Antwort zu ſtehen, ihre Vertheidigungsgründe 
dagegen anzubringen, auch dieſelben, falls ſel⸗ 
bige in Urkunden beſtehen, ſofort mit zur 
Stelle zu bringen. Sollte die Anſchuldigung 
begründet befunden werden, ſo haben die De⸗ 
nunciaten die im § 2 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes 
vom 23. Januar 1838 angedrohte Strafe zu 
erwarten, und ſollten dieſelben in dem anbe⸗ 
raumten Termine ungehorſam ausbleiben, ſo 
werden dieſelben der wider ſie angebrachten 
Anſchuldigung für geſtändig und überführt er⸗ 
achtet, die Unterſuchung in contumaciam ge: 
ſchloſſen und ſie des Rechts, ſich ſchriftlich ver⸗ 
theidigen zu laſſen, verluſtig gehen. 

Neuberun, den 20. Auguſt 1843. 

Der Kgl. Haupt⸗Zollamts⸗Juſtitiarius 

Richter. 


Freiwilliger Verkauf. 

Die zum Nachlaß der Frau Dorothea Co n⸗ 
rad gehörigen, zu Goldſchmiede, Breslauer 
Kreiſes, belegenen Realitäten, ſollen meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden, und zwar: 

1) der Brückenkretſcham, sub Nr. 10, beſte⸗ 
hend aus Kaffeehaus, Brauerei, 17 Mor⸗ 
gen Acker, 3 Morgen Gartenland und ei⸗ 
ner Waldparzelle von 2 Morgen, gericht⸗ 
lich taxirt auf 16,180 Rthl. 15 Sgr. 

in termino den 3. Nov. d. J. 

2) Die Freiſtelle sub Nr. 17, beſtehend aus 
einem Woynhauſe von 2 Etagen, 2 Mor: 
gen Acker und 1½ Morgen Gartenland, 
taxirt auf 1284 Rthl. 15 Sgr. 

in termino den 6. Nov. d. J. 

3) Das Ackerſtück sub Nr. 20, von 2 Mor: 

gen, taxirt auf 210 Rthl. 1 
in termino den 7. No v. d. F. 

Die Bietungstermine werden in loco Gold⸗ 
ſchmiede, Poſſeſſion Nr. 10, abgehalten und 
an den feſtgeſetzten Tagen von 9 Uhr Mor⸗ 
gens ab Gebote angenommen. 

Die Taxen und neueſten Hypothekenſcheine 
ſind in unſerer Regiſtratur, Oderſtraße Nr. 5, 
Breslau, einzusehen. 

Breslau, den 7. Septbr. 1843. 

Das Gerichtsamt für Goldſchmiede. 
Flemming. 


Für einen Feinbäcker iſt ein ſehr beque⸗ 
mes Verkaufslokal in einer Gegend, wo ein 
ſolches Geſchäft fehlt, ſogleich billig zu ver⸗ 
miethen, Näheres Taſchenſtraße Nr. 13, 


5 Bekannt m a 
wegen Verdingung der Garnſſon⸗, Brot: und Fourage⸗Verpflegung pro 1844. 


ch u ug 


Zur Sicherſtellung der Garniſon⸗Brot⸗ und Fourage⸗Verpflegung für das Jahr 1844 
im Bereiche des 6ten Armen⸗Corps ſoll die Lieferung des SER 15 75 We Beburte 
in Entrepriſe gegeben werden. i 

Es ergeht daher an Producenten und Unternehmer hiermit die Einladung: 
en 15 Lieferungs⸗Anerbietungen, wozu vorläufig kein Stempelpapier 
erforderlich iſt, 5 1 
a) wegen der Garniſon⸗Orte im Breslauſchen Regierungs⸗Bezirk bis zum 19. Oktober d. J. 
an die unterzeichnete Intendantur hierſelbſt, 5 
b) wegen der im Oppelnſchen Regierungs⸗ Bezirke gelegenen Garniſon⸗Orte aber bis zum 

23. Oktober d. J. an das Königliche Proviant⸗Amt in Neiſſe, portofrei, und auf der 

40 110 mit der Bemerkung: „Lieferungs- Offerte“, verſehen, gelangen zu laſſen und 

alsdann: 

ad a) den 19. Oktober c. im Büreau der Königlichen Intendantur hierſelbſt und 

ad b) den 23. Oktober c. in Neiſſe in einem der am Ringe daſelbſt gelegenen Gaſthäuſer, 
um 9 uhr Morgens entweder perſönlich oder durch gerichtlich Bevollmächtigte im 
Termine zu erſcheinen. 8 = R 8 8 

An den genannten Tagen, reſp. hier in Breslau und in Neiſſe, wird der Intendantur⸗ 
Rath Gardt als unſer Deputirter die eingegangenen, ſo wie die erſt im Termin eingehenden 
Lieferungs⸗Anerbietungen eröffnen, und mit den mindeſtfordernden Submittenten, ſofern dieſe 
mit der nöthigen Caution verſehen, und ſonſt für qualificirt erachtet werden, mündliche Un: 
terhandlungen anknüpfen. 5 ; $ 785 

Bei Erreichung annehmbarer Preisforderungen wird unſer Deputirter mit dem Mindeſt⸗ 
fordernden, vorbehaltlich der höheren Genehmigung, Lieferungs⸗Engagements abſchließen. Iſt 
ein ſolcher Abſchluß für den einen oder andern Garniſon⸗Ort erfolgt, und darüber eine En⸗ 
gagements⸗Verhandlung aufgenommen worden, ſo wird darauf kein Nachgebot mehr ange⸗ 
nommen. { 

In den ſchriftlichen Anerbietungen müſſen die Garniſon⸗Orte, wofür eine Lieferung offe⸗ 
rirt wird, und die Preisforderungen in preußiſchem Courant für die nach preußiſchem Maaß 
und Gewicht zu liefernden Naturalien, und zwar bei den Körnern für einen Scheffel, bean 
Brote für ein 6pfündiges Stück, beim Heu für 1 Centner, und beim Stroh für ein Schock 
deutlich ausgedrückt ſein. * x 

Die ohngefähren ganzjährigen Bedarfs⸗Quantitäten an Verpflegungs -Naturalien weiſet 
die hier untenſtehende Ueberſicht für jeden Garniſon⸗Ort beſonders nach. 2 0 

An Orten, wo Königliche Magazin» Verwaltungen beſtehen, geſchieht die Lieferung des 
Brot⸗Roggens und der Fourage in die Königlichen Magazine,, in allen übrigen Garniſonen 
dagegen wird das Brot und die Fourage direkt an die Truppen verabreicht. 

Die ſpeciellen Lieferungs⸗Bedingungen können zu jeder ſchicklichen Tageszeit in der Kan⸗ 
zellei der unterzeichneten Intendantur und bei den Königlichen Proviant⸗Aemtern zu Glogau 
und Neiſſe eingeſehen werden, und werden im Termine zu Jedermanns Einſicht offen liegen. 

Insbeſondere wird daher hier nur noch bemerkt, daß 


1) in denjenigen Orten, wo keine Königlichen Magazine vorhanden find, der Unternehmer 


der Garniſon⸗Fourage⸗Verpflegung auch an die daſelbſt ſtationirten Königlichen Land⸗ 
Gensd'armen die benöthigte Fourage für Kontrakts⸗Preiſe zu verabreichen haben 
wird, und EN 

2) jeder Bietungsluftige im Verdingungstermine eine Caution in Staatsſchuldſcheinen oder 
Pfandbriefen, zum Betrage des 1Oten Theils vom Werthe des ganzjährigen Lieferungs⸗ 
Quantums zu deponiren hat. 0 

Ueberſicht a 
der im Bezirk des öten Armee⸗Corps pro 1844 ausgebotenenkieferung von 
Naturalien zur Militair⸗Verpflegung. 


x I Rog⸗ Brote | Hafer | Heu Stroh 
Nr. Garniſon⸗Orte. gen Stück 
Wſpl. a 6 Pfo] Wſpl. Etnr. Schock. 
I. Regierungsbezirk Breslau. 
10% Breslau 3 650 2500| 15000] 2500 
Daſelbſt für das Kaſernement und die 
Lazarethe ee e 190 
Brie s ve 100 30| 230 28 
Glatt sn 250 200) 1900 200 
4 Stiherberg ee aan sten sis ja 100 30 160 24 
5. Schweibniß...s..=0.2 12. 12. 3 330 300| 1190 250 
6 „ Slam ae ee 19400) 720 5000] 720 
7 Stehlen. erzele 18200 680] 4400| 680 
Sete Eee 3450 20 105 20 
9 Frankenſteinnnn nn ũͤ„ „ ũ„ „ ũ 3 8200 180] 1150 168 
10 J Münfterberg = = - „ „ „„ 9100 320] 2160 320 
11 J Habelfhwerdt = =: = = „„ 16950 
12 J Reichenſtei nnn 2.2 0% 6000 
13 J Herrnſtadtt „ 11500 430 3000 430 
14 Wohlass 12000 340] 2350 340 
15 | Guh rau 9100| 320] 2160] 320 
10% Winzig ke see 9100) 320] 2160) 320 
17 Militſ ß lsse ale 11500) 430] 3000) 430 
II. Regierungsbezirk Oppeln. : 
18 Neiſſe 8 650 5500 3500| 550 
19 Coſe!!!!!! Der heiee sile 100 60 300 40 
20 Neüſtadtetetete 11500 430] 3000] 430 
21 Leobſchü = = = = 2 2 2: = 2 = 9100 320) 2160| 320 
22 | Dber-Ölogau =: = „ 9000| : 320] 2160 320 
23 1 Sleiwiß =, =: = 2 0 2le2.2 © 13000] 380] 2690 380 
24 Beuthen 2.2 2 = 8400 320| 2160 320 
ef, Earl re ne 8400| 320] 2160 320 
20 Natiborrrrr::: ee 120000 340] 2350 340 
27 Ottmach u 3 9000 
28 Patſch kau „ „„ 6500 
29 Btegenbhalen = 222 5200127 Faraıal Tonfeiter nz 6800 
30 Rybnik SE Es Rene een te 5000 
31 Sppern une = 6500 32 170 26 
32 | Groß ⸗Strehlitz = = 2 2 2 2 2 3500 26) 150 22 
Breslau, den 9. September 1843. 5 
Königliche Intendantur des 6. Armee⸗Corps. Weym ar. 


SS ã Tr! PREUSSEN 
Wie ede e Anktio n. 

Das hieſige ſtädtiſche Brau⸗urbar wird mit! Am 13ten d. M., Vormittags 9 Uhr, ſol⸗ 
len in Nr. 63, Reuſcheſtraße, aus einem Nach⸗ 
laſſe verſchiedene Meubles, ein Flügel u. meh⸗ 
reres Hausgeräth öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 10. Oktober 1843. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


Auktion. 8 

Am 13ten d. Mts., Nachmittags 2 uhr, 
ſoll in Nr. 16, Gartenſtraße, ein Fortepiano, 
verſchiedenes Kupfer, wobei ein großer Keſſel, 
Zinn und Eiſen, große Spiegel, nebſt andern 
Meubles und div. Hausgeräth, öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 

Breslau, den 9. Oktober 1843. 
Maunig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Friſche geräuch. Spickaale u. 
Friſchen marinirten Aal 


empfing: ur a 
Chriſt. Gottl. Müller. 5 


dem 14. April 1844 pachtlos, und ſoll ander⸗ 
weitig auf 6 Jahre verpachtet werden. Zu 
dieſem Zwecke iſt ein Termin auf den 21. Ok⸗ 
tober e, Vormittags 9 Uhr, in unſerm Ge⸗ 
ſchäftslokale anberaumt worden, wozu wir 
qualifizirte und kautionsfähige Pachtluſtige 
hiermit einladen. 

Die Bedingungen können in den Wochenta⸗ 
gen während der Amtsſtunden von 8 bis 12 
und von 1 bis 5 Uhr im Polizeibüreau ein⸗ 
geſehen werden. 

Neurode, den 5. Oktober 1833. 

Der Magiftrat, 


5 Verloren 5 
einen Tabakbeutel, mit Perlen geſtickt, mit den 
Buchſtaben A. §. von Goldperlen und mit 
1 Saffian. Der Finder erhält eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung bei: 

A. Georgi, Schmdebrücke Nr. 54. 


! 


Wir haben vom heutigen Tage ab unſer 


1 


Breslau, den 1. Oktober 1 


nach dem 


Lokal⸗ Veranderung. 

Vom heutigen Tage ab habe ich meine Spezerei⸗ Material⸗Waaren⸗, 
ein: und Tabak⸗Handlung, Weißgerbergaſe Nr. 49, in mein eigenes 
Haus Nikolai⸗Straße Nr. S zu den „drei Eichen“ verlegt. 

Indem ich dies einem geehrten Publikum ergebenſt anzeige, bitte ich, das mir 
zeither geſchenkte wohlwollende Vertrauen auch fernerhin geneigteſt bewahren zu wollen. 


Breslau, am 9. Oktober 1843. 


J. G. Bäniſch. 


Von Sr. M. dem König der Niederlande für die Geſchwiſter 


N. und J. Moresco Leons, 


privilegirten weißen Firniß zum Putzen der Pferde geſchirre. 85 


Königlichen Hof⸗ Lieferanten, 


Dieſer Firniß, welcher bei Pferdegeſchirren und ähnlichen Gegenſtänden gebraucht, ſolche 


gegen alle Einwirkung der Witterung, ſowohl 


die Eigenſchaft: allen Schimmel vom Leder, von welcher Gattung ſolches fein mag, 
zu halten, wodurch die Dauerhaftigkeit deſſelben vorzüglich bezweckt wird. 


Von dieſem Firniß erhielt in Commiſſion 


T 


Indem wir die Leitung der von uns begrün⸗ 
deten Erziehungs⸗ und Unterrichtsan⸗ 
ſtalt für Töchter höherer Stände zu Ende 
d. Mts. niederlegen, benachrichtigen wir hier⸗ 
mit, daß unſere Anftalt vom 1. Okt. ab von 
Fräulein Eliſe Hebenſtreit fortgeſetzt wer⸗ 
den wird, welche ein gleiches Inſtitut zu Po⸗ 
ſen begründet, und durch viele Jahre mit dem 
günſtigſten Erfolge geleitet, jetzt aber an ihre 
Fräulein Schweſter übergeben hat, um in den⸗ 
ſelben Wirkungskreis in ihrer Vaterſtadt Dres: 
den einzutreten. Indem wir hierdurch das 
ſernere Gedeihen der von uns geſtifteten An⸗ 
ſtalt geſichert ſehen, bitten wir alle diejenigen, 
welche uns bisher ihr Vertrauen geſchenkt ha⸗ 
ben und ferner zu ſchenken gedachten, daſſelbe 
auf unſere ſo rühmlich bekannte Nachfolgerin 
zu übertragen, und ſind gern bereit, alle ge⸗ 
wünſchte nähere Auskunft zu ertheilen, 

Dresden, den 1. September 1843, 

S. J. Carry. 
J. P. Carry. 


10 Thaler Belohnung. 


Zwei Prima Wechſel von reſp. 2000 und 
1500 Rthl., 15. Decbr. a. c. verfallen, von 
der Königl. Sächſ. Privileg. Seifenfabrik in 

Leipzig, Ordre Herrn Martin Meyer auf L. 
Bambergs Wwe. und Söhne in Breslau ge: 
zogen und von Letzteren bereits acceptirt, ohne 
Giro verſehen, ſind per Poſtbrief am 28. v. 
M. von Breslau an den Herrn Martin Meyer 
in Berlin abgegangen, aber nicht angekommen. 
Vor dem Ankauf dieſer Wechſel wird gewarnt, 
da die nöthigen Vorkehrungen gegen Mißbrauch 
bereits getroffen. Wer dieſe Wechſel im Com⸗ 


toir des Herrn Emil Goldſchmidt, Oh 


lauerſtraße Nr. 85 abgiebt, erhält eine Be⸗ 
lohnung von 10 Kthlr. 


bed 


P T ER ın 
ſo wie auch ſolche, welche es erler⸗ 
nen wollen, finden Beſchäftigung 
Nr. 1. » 

e t TER REIRERE 

immerwährende Beſchäftigung erhalten: 

Ohlauerſtraße Nr. 84, erſte Etage. 


Demoiſelles, 0 

welche das Putzmachen verſtehen, 40 
in der Damenputz⸗ Handlung von 
N. Goldfen ger, Büttnerſte. 

Demoiſelles, welche im Damenputzarbei⸗ 

ten gründliche Kenntniſſe haben, können ſofort 

OH FFF 

a inkäufe in der f0% 


O jlingften Michaelis⸗Meſſe habe ich meine 40 
© Galanterie⸗, Modes, 8 
855 Schnittwaaren⸗ u. Tuch⸗ © 
5 Handlung 2 
aufs reichhaltigſte mit den neueſten Er⸗ ben 
zeuguiſſen für die jetzige Saiſon aſſor⸗ = 

i tiert, — Da ich durch beſonders billige 5 
© Einkäufe in den Stand geſetzt bin, je⸗ 8 
& der Concurrenz zu begegnen, fo bitte = 
© ergebenft um geneigten Zuſpruch. 82 
25 Kreuzburg, den 11. Oktbr. 1843, 85 
5 C. Hirſchmann. & 


EEE NE 
ERENTO TE 


Eine ganz ſichere Hypothek von 3000 Atlr. 
auf ein 9000 nicht ganz ausgebautes Grund⸗ 
ſtück iſt ſofort gegen Ceſſion für 2800 Athlr. 
zu verkaufen; das Grundſtück iſt in gegenwär⸗ 
tigem Zuſtande auf 24,000 Rthlr. abgeſchätzt 
und auch auf Höhe dieſer Summe gegen 
Feuersgefahr verſichert, obige 3000 Rtlr. ge: 
hen mit 14,000 Rtlr. aus, und find hinterher 
noch ſpäter 4000 Rthlr. eingetragen worden. 
Näheres bei L. 72 Rochefort, Schweid⸗ 
nitzer Straße Nr. 53, 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die 
7½ Sgr. 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 


(inelusje Porto) 2 Thlr. 12½ Bar die 


. Ignſerate für die 


gegen Näſſe als Hitze konſervirt, beſitzt auch 
entfernt 


und empfiehlt zu Fabrikpreiſen: 
„J. Urban, Ning Nr. 58. 


Meine Antiguar⸗Buchhandlung ift 


jetzt Schuhbrücke Nr. 32, dem frühern 
Lokale gegenüber. 
L. Pulvermacher. 


Eunomia. 
Sonnabend den 14. d. M. findet der erſte 
Ball ſtatt. Billets ſind bei den betreffenden 
Vorſtehern (Nikolaiſtr. 43, Kupferſchmiedeſtr. 
6, und kl. Groſchengaſſe 15) zu haben. 

a Der Vorſtand. 

Der Beamten-Posten in Hünern ist be- 

reits besetzt; dies zur Nachricht auf 
mehrfache Anfragen. 


Ein Paar gefunde, gut eingefahrene 
Pferde, ein Rappen u. ein Moh⸗ 
renkopf, find zu verkaufen: Junkern⸗ 
Straße Nr. 31. 


Weſtphal u. Siſt, 
Ohlauer Straße Nr. 77, in den 3 Hechten, 
empfehlen ihr 
wohl aſſortirtes Lager alter 
preiswerther Eigarren 


A 580 Rtlr. p. mille. 
Patentirte Streichriemen 


zu Raſir⸗ und Federmeſſern von C. H. Hil⸗ 

dewerth empfiehlt zu Fabrikpreiſen, für 

Wiederverkäufer mit einem angemeſſenen Ra⸗ 

batt, T. J. Urban, 
Ring Nr. 58. 


1 * 
Haus⸗Verkauf. 

Bei Unterzeichnetem iſt ſofort ein Haus 
für den feſten Preis von 2250 Rtlr. zu ver⸗ 
kaufen. A. Kutter, 

Sandſtr. Nr. 15, Hinterhaus 3 Stiegen. 

Ohlauer Straße Nr. 55 (Königs⸗Ecke 3 
Stiegen) ſteht ein 7oktaviger ſchön geformter 
Flügel zu vermiethen. 

Zwei Flügel, der eine (ein aufrechtſtehen⸗ 
der) von Birnbaum, der andere von Maha⸗ 
goni, beide zu 6 Oktaven, ſind zu verkaufen, 
und das Nähere Kloſterſtraße Nr. 12, drei 
Stiegen zu erfragen. 


Eine Mangel 


wird zu kaufen geſucht: Gartenſtr., gegenüber 
dem Weiß ſchen Kaffeehauſe, im neuen Haufe, 

Wer einen am 6. d. Mts, in der Vereins⸗ 
Droſchke Nr. 40 vergeſſenen, mit W. A. Platz 
bezeichneten Regenſchirm Minoritenhof Nr. 4, 
eine Stiege hoch, abliefert, erhält eine ange⸗ 
meſſene Belohnung. 

Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen iſt 
Nikolaithor Fiſchergaſſe Nr. 13 die erſte Etage 
nebſt einem Garten. Näheres par terre links. 


Eine Mangel, mehrere Latten⸗Verſchläge, 
gebrauchte Oefen, Stubenthüren und Fenſter 
ſind zu verkaufen Schmiedebrücke Nr. 56, und 
früh von 9 bis 12, Nachmittag von 1 bis 5 
Uhr zu beſehen. 


Feinſtes raffinirtes Rüböl. 

Bei Entnahme von 5 Pfd. das Pfd. 3% 
Sgr., einzeln das Pfd. 4 Sgr., in Parthien 
billiger, offerirt: 

Julius Hofrichter, 

Schmiedebrücke Nr. 34, nahe der Univerſität. 

Schadhafte Gummiſchuhe werden billigft re⸗ 
parirt, Stockgaſſe Nr. 13, beim Schuhmacher⸗ 
Meiſter Haupt. 

Neue Sandſtraße Nr. 3 ift eine freundliche 
Wohnung für Herren zu haben und bald zu 


beziehen. 


TR 
Lokal Veränderung. 


Manufaktur Wagrengeſchäft aus dem Haufe des | 
| Ringe, Paradeplatz Nr. 9, 
Kine dem Holſchauſchen Haufe und den ſieben Kurfürſten, der Hauptw 


zu vermiethen. 


Die Chronik allein ſoſtet 20 Sgr. 


Pferde ⸗Verkauf. 


Freitag den 20. Oktbr. d. J. ſollen früh 
um 10 Uhr vor der alten Reitbahn des Iſten 
Küraſſier⸗Regiments zu Breslau 5 Stück aus: 
rangirte Königliche Landbeſchäler gegen gleich 
baare Bezahlung in Preuß. Münzſorten, öf⸗ 
fentlich verkauft werden, 

Leubus, den 10. Oktober 1843. 

Königl. Schleſiſches Landgeſtüt. 
(gez.) Fhr. v. Knobelsdorf. 


CTT 
Haus⸗Verkauf. 5 


Mein hier am Ringe gelegenes ganz 88 


© 
55 age . 
A maſſives Eckhaus, mit einer elegant ein⸗ 
Er gerichteten Konditorei, iſt mit und auch 40% 
10: ohne Utenſilien und Vorräthen unter :% 
A ſehr annehmbaren Bedingungen zu ver⸗ 
0: kaufen und ſofort zu übernehmen. Auch 0% 
würde ſich daſſelbe wegen feiner günſti⸗ 2% 
2% gen Lage zu jedem kaufmänniſchen Ge⸗ 0 

#0: 

8 


© 


E ſchäft ſehr gut eignen. Kaufluſtige wol: 
len ſich gefälligft mündlich oder in por⸗ 
8 tofreien Briefen an mich wenden. 


15 Carl Thamm 3 
in Frankenſtein. 0 


Ses 888 8888888 
Lokal⸗Veraͤnderung. 


Meine Porzellan⸗Malerei, früher Schmiede: 
brücke Nr. 56, befindet ſich jetzt Albrechts⸗ 
Straße Nr. 59, Schmiedebrücke⸗Ecke. Zu⸗ 
gleich empfehle ich mein Lager von bemaltem 
und vergoldetem Porzellan zu den billigſten 
Preiſen. Robert Ließ, 

Porzellan⸗Maler. 

Ein Wollſortirer⸗Meiſter 
welcher ſchon in mehreren der achtbarſten 
Handlungshäuſer angeſtellt war und die be⸗ 
ſten Zeugniſſe über ſeine Fähigkeiten beſitzt, 
ſucht eine angemeſſene Anſtellung. Nähere 
Auskunft im Comtoir von 

S. Militſch, Biſchofsſtr. Nr. 12, 


Preßhefe 
beſter Qualität, à Pfd. 6 Sgr. 


bei portofreier Einſendung des 
Betrages, offerirt die 


Preßhefen⸗ Fabrik des 

Dom. Giesmannsdorf 

bei Neiſſe. 
Stieff & Harraß, 


Seiden⸗Waaren⸗ Fabrikanten 


in Potsdam, 

zeigen ihren geehrten Geſchäftsfreunden hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ſie am 15. Oktober ein 
Lager ihrer Fabrikate ? 

in Berlin, breite Straße Nr. 11, 
eröffnen werden. 

Ein kleiner Hausladen iſt Nr. 39 Oderſtr. 
Das Nähere bei dem Haus⸗ 
eigenthümer. 


Das Dominium Cziorke bei Kreuzburg 
ſucht einen zuverläſſigen, in Feldwirthſchaft 
und Brennereibetrieb gleich tüchtigen unver⸗ 
heiratheten Beamten. 

Ein wiſſenſchaftlich gebildeter praktiſcher 
Forſtmann wünſcht die Verwaltung von Pri⸗ 
vatforſten zu übernehmen. Gefällige Anerbie⸗ 
tungen werden unter der Adreſſe Z. B. franco 
Breslau poste restante erbeten. 


15 


Herrn Kommerzlen⸗Rath Ruffet, Blücherplatz Nr. 17, 


ache gegenüber, verlegt. 


Erber und Eppenſtein. | 1 


. 


= = 1 

Affen⸗Theater. 

Heute, Donnerſtag, zum erſtenmal Ye 3 
holt: Der Feuer⸗Ritter. Familien⸗Bi N 
find, das Dutzend Sperrſitze 4 Rtlr., dg 


Dutzend erſte Plätze 3 Rtlr. 15 Sgr. und dach 


Dutzend zweite Plätze 1 Rtlr. 20 Sgr. vu 


Morgens 9 Uhr bis Abends A Uhr in mein 
Wohnung zu haben. Nachher tritt der Kap 4 


ſen⸗Preis ein. Anfang 6 Uhr. 05 
A. Uhlmann u. Comp. 
ußteppiche, Wi 

3 2—3 ad 1 die Elle, find noch in 


größter Auswahl vorräthig bei 
A. Hamburger, Eliſabethſtr. Nr. 5, 


Ring Nr. 10/11 iſt ein Gewölbe und im 
dritten Stock 2 Stuben nebſt Alkove zu ver⸗ 
miethen und das Nähere im Lotterie⸗Comtoir 
zu erfahren. N 


Bürgerwerder, Werderſtraße Nr. 34, ift ein 
Kronleuchter mit 8 Cylindern und ein gaz 
guter Flügel zu verkaufen., Näheres bein 
Cafätier daſelbſt. 6851 


Angekommene Fremde. N 
Den 10. Oktober. Weiße Adler: Se. 
Durchl. d. Prinz Biron v. Curland, Offizier, 
a. Bonn. Hr. Gutsb. v. Przyſtanowski aus 
Boguslaw. Hr. Erzprieſt. Siegert a. Traden 
berg. Hr. Buchhalt. Taneré aus Berlin, — 
Goldene Gans: Hr. Gr. v. Schaffgoſch a. 
Warmbrunn. HH. Gtsb. v. Lieres a. Ste⸗ 
phanshain, v. Tſchammer aus Domaslowiz⸗ 
Fr. Dr. Hanke a. Poſen. Hr. Erzieher Pohud⸗ 
kiewicz a. Priebſch. Hr. Künſtl. Schunk aus 
Hamburg, Hr. Kaufm. Franck a, Glatz. Hr., 
Partik. Altmann aus Berlin. — Hotel de 
Sileſie: Hr. General v. Wedell a. Poſen 
Hr. Dir, des Kredit⸗Inſtit. Heinrich u. Hh 
Gtsb. Teichmann a. Schweidnitz, v. Zero 
a. Pleſchen Hr. Mechanik. Miaskowski 
Warſchau. — Drei Berge: HH. Kauſehte 
Hugo a. Meißen, Steinmetz a, Gleiwitz — 
Goldene Schwert: Hr. Bar, v. Zedlitz g. 
Neumarkt. — Deutſche Haus: Hr. Ai 
Gerhard a. Gleiwitz. — Blaue Hirſch: 
Gener. Bar. v. Geismar a. Petersburg, Du 
Gutsb. Hatſcher a. Kl.⸗Peiskerau. Hr. Sie 
gelfabr, Leber a, Fürth. HH. Kaufl. Rofan 
thal a. Oppeln, Leiſchner a. Magdeburg, Reit 
tel a. Landeshut.— 3 wei goldene Löwen 
Hr, Gutsb. Schneider a, Ohlau. Hr. Ren. 
Neumann a. Löwenberg. HH. Kaufl. Geier 
heimer a. Jauer, Bertzick a. Oppeln, Mehlg 
a. Wandris. — Hotel de Saxe: Hr. Gt 
Petrillo a. Schmiedeberg. Hr. Oekon. Geil 
a. Jentſchdorf. — Goldene Zepter: Her 
Pfarr. Wolff a. Peilau.—-Weiße Roß: 9 0 
Kaufm. Kreutzel a. Frankenſtein. Hr. Kan, 
Hoffmann a. Oels. — Gelbe Löwe: Hh. 
Kaufl. Tiesler a. Herrnſtadt, Grieke a. Maß 
deburg, Pohl a. Ottmachau.—Rauten kran, 
Hr. Poſt⸗Dir. Böhm a. Kempen. Hr. Baus 
Läſſing a. Beuthen. —Weiße Stor ch: Dh 
Kaufm. Lande a. Kaliſch. 1 
Privat⸗Logis. Albrechtsſtr. 17: HM 
Land: u. Stadt⸗G.⸗R. Bar. v. Puttkamm 


a. Frankenſtein. — Reuſcheſtr. 28: Hr. 
Müller a. Berlin. — Schweidnigzerſtraße 
Hr. Kand, Günther a. Glogau. 1 


Univer fitäts: Sternw m 
105 1 1870 0 Ehermometer 7 
„Oktbr. ,,, ne nmel 
N EN 0 feuchtes and. 
e. inneres. dußeres. niedriger. 


Morgens 0 Uhr, 27 1,36. 7, 74 6 9 6% W900 überw., 
Morgens 9 uhr. 3,50 . 8, 604. 5, 8 0.0 NW 87% 
Mittags 12 uhr, 484 / 8, 814 5, 0| 0 5 W 5565 dichtes“ 
Nachmitt. 3 Uhr. 5,00 4. 8, 9 6, 71 0,8. PN 78" s 
Abends 9 Uhr, 6,921 + 8 .71+ 6, 0] 0, 3 NW 60% über 
Nemoeratur: Minimum 5, 0 Marfmum + 7,0 Sder 9,0 


Getreide: Preiſe. 
' Höchſter. 
Weizen: 2 Rl. 5 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 10 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: — Rl. 28 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: — Rl. 19 Sgr. 6 Pf. 


Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem VBelblatte „Die Schleſiſche EHroni2,“ ik am hleſigen Orte 
Kuswärts koſtet die Breslauer Seitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Ehr Bi 
Beitöng allein 2 Thlr., die Shronit allein 0 Sar. fa daß alſo den geebrten Interefenten fix bie Shronik kein Porto angerechnet W 


Mittler. 
1 Rl. 22 Sgr. 6 Pf. 
1 Rl. 9 Sgr. 3 Pf. 
— Rl. 
— Rl. 18 Sgr. 10 Pf. 


1 Kl. 8 Ser. % 
— Rl. 28 Sgr. je 
— Rl. 18 Sgr⸗ 105 N, 


Ta 


28 Sgr. 6 Pf. 


